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Ohne gleiches Recht keine Paktbeteiligung

München, 19. Januar.
Am Donnerstag gewährte der Führer und

Reichskanzler Adolf Hitler  dem bekannten
Mister Ward Price  eine Unterredung, in der
er sich zu einer Anzahl außenpolitischer Fragen
äußerte. Ward Price richtete zunächst folgende
Fragen an den Führer : „Unter welchen Be¬
dingungen kann Deutschland zum Völkerbund
zurückkchren?"

Der Führer  antwortete : „Ich und nie¬
mand in Deutschland denken daran, für einen
eventuellen Wiedereintritt in den Völkerbund
„Bedingungen" zu stellen. Ob wir noch einmal
in diese Korporation zurückkehren oder nicht,
hängt ausschließlich davon ab, ob wir ihr als
vollständig gleichwertige Nation angchören
können. Dies ist keine „Bedingung ",
sondern einfach eine Selbstver¬
ständlichkeit.  Entweder sind wir ein sou¬
veräner Staat oder wir sind es nicht. So lange
wir dies nicht sind, haben wir in einer Ge¬
meinschaft souveräner Staaten nichts zu suchen.
Solange die nationalsozialistische Bewegung
Deutschland führt — und das lvird für die
nächsten Paar Jahrhunderte der Fall sein, auch
wenn unsere Emigranten noch so oft das Ge¬
genteil beschwören— wird sich an dieser Ein¬
stellung nichts mehr ändern. Im übrigen habe
ich dies bereits in meiner Mairede 1933 aus¬
drücklich erklärt. Ich möchte dabei betonen, daß
die Unterscheidung in „moralisch" gleichberech¬
tigt" und „sachlich" gleichberechtigt vom deut¬
schen Volk als eine Beleidigung empfunden
wird. Ob 69 Millionen Menschen auf dieser
Welt moralisch gleichberechtigt sind oder nicht,
kann letzten Endes niemand entscheiden als
höchstens das betroffene Volk selbst. Entwe -
der man ist sachlich gleichberech¬
tigt , dann muß man es von vorn¬
herein auch moralisch sein  und wenn
man umgekehrt moralisch einmal gleichberech¬
tigt ist, bleibt es unverstimdlich, wieso man
dann die sachliche Gleichberechtigung bestreiten
oder einfach verweigern kann."

Frage: „Wird dazu nötig sein, die Tren¬
nung der allgemeinen Bölkerbundsbestimmun-
gen vom Versailler Vertrag durchzuführen?"

DerFUHrer  antwortete : „So lange der
Völkerbund nur ein Garantievertrag von
Siegermächten ist, führt er seinen Namen
überhaupt zu Unrecht. Daß auf die Dauer
dieser Bund — der doch dem Willen der
Gründer nach vermutlich eine Ewigkcitser-
scheinung sein soll — nicht verkoppelt werden
kann mit einem Vertrag , dessen zeitliche Be¬
grenzung schon in seinen inneren Gebrechen
und Unmöglichkeiten liegt, kann vielleicht von
den derzeitigen Interessenten bestritten wer¬
den, wird aber einst geschichtlich als selbst¬
verständlich gelten."

Frage: „Sollte die Anerkennung der
Gleichberechtigung im voraus stattfinden,
oder könnte die Gewährung der Gleichberech¬
tigung und die Rückkehr gleichzeitig erfol¬
gen?"

Der Führer  antwortete : „Die deut¬
sche Gleichberechtigung ist die
Voraussetzung für jede Beteili¬
gung Deutschlands an interna¬
tionalen Abmachungen und Ver¬
einbarungen.  Mit dieser Forderung
stehe ich keinesfalls vereinsamt in der Welt
da, sondern ich befinde mich in der anstän¬
digsten Gesellschaft. Denn: kein Volk von
Ehrgefühl und keine Regierung von Pflicht-
bcwutztsein könnten hier anders denken oder
gar anders handeln. Ans der Welt sind schon
lehr viele Kriege verloren gegangen. Wenn
man nach jedem verlorenen Krieg in der
Vergangenheit dem unglücklich Unterlegenen
für immer seine Ehre und seine Gleichberech¬
tigung aberkannt hätte , müßte der Völker¬
bund schon jetzt mit lauter Nichtgleichberech-
tigtcn und damit letzten Endes ehrlosen und
minderwertigen Nationen vorlieb nehmen.
Denn es gibt ja kaum einen Staat oder eine
Ration , die nicht einmal das Unglück hatten,
selbst, wenn sie tausendmal im Recht waren,
einem stärkeren Gegner oder einer stärkeren
Koalition zu unterliegen. Bisher hat sich die¬
ser gräßliche Unsinn in der Welt noch nicht
eintukiiraern vermockit. und wir sind ent¬

schlossen, dafür zu sorgen, daß Deutschland
nicht das erste Exempel für die Einführung
eines wichen Wahnsinns abgibt."

Frage: „Finden Euer Exzellenz nicht,
daß die Reform des Völkerbundes dringend
notwendig ist? Wie könnte man das praktisch
in die Wege leiten? Welche Argumente dafür
wären der Oesfentlichkeit zu unterbreiten ?"

Der Führer  antwortete : „Da wir
ohnehin nicht im Völkerbund sind, befchäf-

§ tigen wir uns auch nicht mit Gedanken über> seine inneren Reformen."
, Frage: „Ich sprach neulich imt einer
: hochstehenden Politischen Persönlichkeit in
j Frankreich. Ich fragte sie folgendes: Warum
! denn will Frankreich die vollendete Tatsache
! der Wiederherstellung der deutschen Rüstun-
! gen nicht anerkennen? Wir Engländer hal-
j ten es immer für vernünftiger , solche Tat-
j sachen ins Auge zu fassen. Dieser Politiker
. hat mir geantwortet : Ja . wir glauben, daß
^ Deutschland eine Politik der Versöhnung
! nur solange treiben wird, bis die Reichs-
! wehr sich in der Lage fühlt, einen Krieg er-
j folgreich führen zu können. Man befürchtet
j in Frankreich, daß die Annäherungsbestre-
> bungen an die französischen Frontkämpfer-
! verbände nur eine Tarnung sind, hinter der
i die zukünftigen aggressiven Absichten ver-
§ borgen werden sollen. Welche ist Eurer Ex¬

zellenz Erwiderung zu diesen Befürchtungen ?"
Der Führer  antwortete : „Dieser Po-

j litiker hat noch nie ein Volk geführt. Oder
könnte er sonst glauben, daß man ein Jahr¬
zehnt lang vom Frieden reden kann, um
dann plötzlich mit demselben Volk so mir
nichts dir nichts einen Krieg zu beginnen?
Wenn ich vom Frieden rede, drücke ich nichts
anderes aus , als was der tiefinnerste Wunsch
des deutschen Volkes ist. Ich kenne die
Schrecken des Krieges. Gemessen an seinen
Opfern sind alle Gewinne unbefriedigend.
Die katastrophalen Folgen einer solchen all¬
gemeinen europäischen Schlächterei würden
in Zukunft noch schlimmere sein. Ich glaube,
daß der kommunistische Wahnsinn der ein¬
zige Gewinner wäre. Ich habe aber nicht 15
Jahre dagegen gekämpft, um ihn dann aus
einem Umweg erst recht auf den Thron zu
heben. Was ich will , ist das Glück
meines Volkes.  Ich habe nicht gesehen,
daß der Krieg das höchste Glück ist. sondern
im Gegenteil, ich sah nur tiefstes Leid. Ich
spreche daher zwei Bekenntnisse ganz offen
aus : 1. Deutschland wird von sich
aus niemals denFrieden brechen
und 2. wer uns anfaßt , greift in
Dornen undStacheln.  Denn ebenso,
wie wir den Frieden lieben, lieben wir die
Freiheit . Wenn ich auf der einen Seit «, ohne
dazu gezwungen zu sein, Frankreich namens
des ganzen deutschen Volkes die Versicherung
abgebe, daß wir keine territorialen Forde¬
rungen mehr erheben werden und damit
durch uns selbst jede Revanchcvoraussctzung
beseitigen, so gebe ich aus der anderen Seite
aber genau so die heilige Versicherung ab,
daßunskeineRot , keinDruckund
keine Gewalt jemals zum Ver¬
zicht auf unsere Ehre und unser«
Gleichberechtigung bringen wer¬
den.  Ich halte eine solche Feststellung für
notwendig, denn Verträge haben überhaupt
nur einen Sinn zwischen ehrliebenden Völ¬
kern und ehrbewutzten Regierungen . Deutsch¬
land aber möchte ein ehrliches Verhältnis
zu den Nachbarvölkern Herstellen. Wir ha¬
ben dies im Osten getan und ich glaube,
daß man nicht nur in Berlin , sondern auch
in Warschau über die uns gemeinsam ge¬
lungene Entgiftung der Atmosphäre glücklich
kein wird . Ich bin weiter überzeugt, daß,
ivenn man erst einmal diesen Weg des ge¬
genseitigen Verstehens und der Rücksicht¬
nahme beschritten hat , dabei am Ende mehr
herauskommt, als durch noch so umfang¬
reiche. aber innerlich unklare Patte . Ich
werde es mir jedenfalls tausendmal über¬
legen, das deutsche Volk in Abmachungen
verstricken zu lasten, deren Konsequenzen
nicht ganz eindeutig zu übersehen sind.
Wenn wir schon aus eigenem
W i l l c n kc i n e n K r i e g z n führende-

a bsich tigen , dann aber noch Viel
weniger für fremde . Deutsch¬
land nicht bewegende Jnteres-
' e n. Im übrigen haben Wir schon öfter als
einmal uns bereit erklärt, mit den um uns
liegenden Staaten verpflichtende Nichtan¬
griffspakte abzuschließen."

Die Welt unter dem Eindruck
der letten Mrererkluruns

kk. Berlin , 20. Januar.
Die Erklärungen des Führers und Reichs¬

kanzlers in seiner Unterredung mit Ward Price
haben in der ganzen Welt berechtigtes Auf¬
sehen erregt. Die Londoner „Daily
Mail"  schreibt: „Die Erklärung Hitlers war

höchstem Grade versöhnlich und friedlich.
Diejenigen, die sich in engster Fühlung mit
dem Führer befinden, sind von seiner Ernst¬
haftigkeit und seiner Ehrlichkeit überzeugt, und
wenn Hitler das Recht Deutschlands auf
materielle und moralische Gleichberechtigung
mit den anderen Mächten betont, dann ist er
einer weitgehenden Unterstützung
außerhalb Deutschlands sicher.

Hitlers Ansehen in Deutschland und in Europa
ist noch niemals höher gewesen als heute."

In Ungarn haben die Erklärungen Adol-
Hitlers geradezu Begeisterung hervorgerufen.
Der Budapester amtliche „Függetlenseg"
schreibt u. a.: „Dem, was Adolf Hitler über
die Sicherung des Friedens, die Gleichberech
tigung der Nationen und die Ehre der Völker
gesagt hat, muß jeder, ohne Rücksicht auf Poli
tik oder Weltanschauung, znstimmen. Hitler
verkündet den Frieden.  Niemand
kann den brsherigen ungerechten, gefährlichen
und unwürdigen Zustand der Herabsetzung und
Brandmarkung so sehr nachempfindenwie ge¬
rade Ungarn." Das amtliche Blatt stellt so¬
dann fest, daß die überwiegende Mehrheit des
deutschen Volkes heute das nationalsozialistische
System billige und wünsche, Adolf Hitler habe
mit der Saarabstimmung von neuem den Be¬
weis der inneren Geschlossenheit und Einhed
der deutschen Nation erbracht.

Bemerkenswert ist, daß der liberale „Ujjag"
oer bisher eine auffallend feindliche Haltung
gegenüber Deutschland einnahm, die Ausfüh¬
rungen des Führers und Reichskanzlers in
geradezu begeisterten Worten lobt: Die Er¬
klärungen Hitlers seien groß¬
artig.  Jedes Herz, das noch nationale Ge-
fühle in sich trage, schlage bei diesen Worten
höher. Die Stellungnahme Adolf Hitlers zur
Frage der Gleichberechtigunggelte grundsätz¬
lich für alle Völker.

Mine Erteile gegen die römischen Wte?
Sowjetrußland im Hintergründe — Keine Einladung Ungarns

zum Nichteinmischungspakt
bl. Genf. 20. Januar.

Jetzt, nachdem die erste Begeisterung der
Pariser und römischen Presse über die Be¬
gegnung zwischen Mussolini und Laval ver¬
flogen ist. zeigt es sich, daß den römischen
Vereinbarungen der beiden Staatsmänner
größere Schwierigkeiten entgegenstehen, als
man ursprünglich geglaubt hatte . Vor allem
der N i cht e i n m i s chu n g s p a kt ist es,
der aus unerwartete Widerstände stößt. Ist
es an sich auffällig , daß die Uebermittlung
des bisher nicht veröffentlichten Textes des
Nichteinmischungsprotokolls für das Donau¬
becken an die ungarische Negie¬
rung keine Einladung  an diese ent¬
hält . sich am Pakt zu beteiligen, so kann
geradezu von einer geänderten Lage gespro¬
chen werden, daß „Daily Telegraph ", „Echo
de Paris " und „Oeuvre " fast gleichzeitig
melden können, die Kleine Entente habe sich
aus der Laibacher Konferenz auf folgende
Vereinbarung geeinigt:

„Weder die Kleine Entente noch der
Valkanbund werden der geplanten Kon¬
vention für das Donaubecken beitreten,
wenn Laval ihnen nicht die Versicherung
gibt, daß Frankreich einen Vertrag der
Zusammenarbeit mit Rußland unterzeich»
nen wird, falls Deutschland und Polen
den Ostpaktplan erneut ablehnen. Außer¬
dem behalten sich die Kleine Entente und
der Valkanbund die Erörterung über die
Art und Weise ihres etwaigen Beitritts
zur Donaukonvention vor."
Es kommt in dieser Vereinbarung nicht

nur die enge Solidarität der Sowjetregie¬
rung mit dem Balkanbund und der Kleinen
Entente zum Ausdruck: die Wahl der Zei-
tlingen. die dieses Protokoll veröffentlichten,
weist vielmehr darauf hin. daß es sich um
einen gemeinsamen Vorstoß aller Kräfte
handelt , die von Darthous Einkreisungs-
Politik nicht abgehen wollen. Außönkom»
missar Litivinow  besten Völkerbunds-
Politik in Sowjetrußjand selbst schon man-
cher schwerwiegenden Kritik begegnet, hat eS
sich in den Kops gesetzt, die Sowjetunion in
die europäische Politik wieder einznschalten
und in ihr womöglich eine erste Geige zu
spielen. Darnm drängt er jetzt auch in Genf
auf die endliche Verwirklichung des Ost-
PakteS und gibt diesem Drängen in allen
Presseerklärungen Ausdruck.

Läbal hingegen scheint nicht die Absicht
zu haben, die Brücken zu jenen Staaten,
dir dem Hstpatt wenig Begeisterung rnt-
gegenbringen. abbrechen zu wollen. 8r

yai , wie ..Oeuvre" meldet, die Außen¬
minister der Kleinen Entente beruhigt und
darauf hinqewiefen. daß er auch in seiner
Rote an die Reichsregieruna den Beitritt
zum Ostpatt als unerläßliche Voraus¬
setzung der Anerkennung der deutkchen
Aufrüstung bezeichnet habe. Es ist aber
anzunehmen, daß Laval eine Er¬
weiterung des französisch¬
russischen Abkommens vo»
5. Dezember ablehnen  wird.
Polens Haltung  zum Ostpatt —

und das ist der Angelpunkt der Frage —
hat sich, wie Laval selbst erklärt , nicht
geändert.  Und das bleibt nach wie vor
daS Entscheidende für alle regionalen Patt¬
pläne , umsomehr, als aus der Unterredung
des Führers und Reichskanzlers mit Ward
Price eindeutig hervorgeht, daß das Reich
vor der Anerkennung seiner völligen Gleich¬
berechtigung für überhaupt keinen Pakt zu
haben ist und dann nicht für regionale
Pakte , die man bald so. bald so auslegen
kann.

Ostpaktbesprechungen
Lavals mit Lltwinow

Die Pariser Sonntagspreste zeigt sich mit
den Ergebnissen der Völkerbundsitzung
äußerst zufrieden und wendet sich nun den
Besprechungen über die römischen Abkom¬
men und insbesondere über den Ostpaktplan
zu, die hinter den Kulissen in Genf anschei¬
nend zu einem scharfen Duell zwi¬
schen Laval auf der einen und
Litwinow auf der anderen Seite
geführt haben. Die Lsutzenpolitikerin dev
„Oeuvre" will wissen, daß Laval das offi¬
zielle Versprechen abgegeben habe, mit Ruß¬
land und der Tschechoslowakei ein den ande¬
ren Mächten offenstehendes gegenseitiges
Beistandabkommen abzuschließen, falls Bor-
lin und Warschau den Ostpakt ablehnen soll¬
ten. Bei seiner letzten Unterredung mit dem
polnischen Außenminister Beck habe Laval
bereits mitgeteilt , daß Frankreich in diesem
Falle mit Rußland und der Tschechoslowa¬
kei abschließen würde. Die anderen Blätter
sind in ihren Behauptungen weniger
kategorisch  und erklären, der polnische
Außenminister habe sich weder für noch gegen
den Ostpakt ausgesprochen, sondern die Ent¬
scheidung hinausgeschoben, bis Marschatt
Pilsudski einen Entschluß gefaßt habe und
bis er über die letzte französische Note an
Berlin unterrichtet sei.

Der Beruhigung Litwinows dürfte eine
Erklärung Lavals  in der Moskauer:
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..Jsvcstija " über die Grundzüge der französi¬
schen Außenpolitik dienen. Laval erklärte,
für uns alle sei der Augenblick gekommen, zu
erklären , daß, welches Land auch immer
einen Angriff unternehmen möchte, es auf
das „Bündnis aller Friedens¬
anhänge  r " stoßen würde . Litwinow und
er , Laval . hätten durch einen offiziellen Akt
die Entschlossenheit zum Ausdruck gebracht,
diese Aktion einem günstigen Ende zuzufüh¬
ren . Sollte die Hoffnung getäuscht werden,
erklärte Laval wörtlich, so würden wir trotz-
dem — davon bin ich überzeugt — unser ge¬
meinsames Streben verwirklichen, die Frie¬
densgarantie zu steigern. Nach der Verwirk¬
lichung des Entwurfs des Ostpaktes werden
wir über die Möglichkeit der vollen Verwirk-
lichung jenes Standpunktes urteilen , über
den Mussolini und ich uns vollkommen ge¬
lingt haben.

Ein Arbeitssabbat " des
Völkerbundes

Vermittlung im itatienisch-
abessinischen Streit gescheiter^

kt. Gens, 20. Januar.
Trotzdem es Samstag war . hat der Pöl-

kerbundrat . entgegen seiner Gewohnheit, zwei
Sitzungen, eine geheime und eine öffentliche,
abgehalten . Mit seinem Arbcitsprogramm ist
er aber nicht fertig geworden.
Der italienisch-abessinische Streit

In der geheimen Sitzung wurde der ita-
tienisch-abefsinische Streit behandelt. Tie
Vermittlungsversuche Großbritanniens und
Frankreichs sind erfolglos geblieben, da die
Italiener die Zuständigkeit des Völkerbnud-
rates in dieser Angelegenheit kurzweg bestrei¬
ten. Diese Haltung war nach der Betrauung
des bisherigen Kolonialministers General
de Bono.- mit dem Oberkomniissariat für die
ostafrikanischen Kolonien Italiens - eine
Geste, dir deutlich zeigt, daß Italien feine
ostasrikaniichen Pläne militärisch behandeln
will — vorauszusehen. So blieb dem Rat
nichts übrig , als die Lösung des Streites un¬
mittelbaren Verhandlungen zwischen Italien
und Abessinien zu überlassen.
Italien gegen die Eingliederung Südwest-
afrikas in die Südafrikanische Union

In der öffentlichen Sitzung protestierte der
Vertreter Bulgariens gegen die theoretische
Kritik der bulgarischen Verhältnisse durch
den Finanzausschuß des Völkerbundes.

Bei der Behandlung von Berichten des
Mandatsausschusses erhob der italienische
Vertreter Einspruch gegen die von der Süd¬
afrikanischen Union beabsichtigte Eingliede¬
rung des Mandatsgebietes Südwestafrika,
die unvereinbar mit dem Geist des Mandats-
vesens ist. Auch der spanische Vertreter
'chloß sich dieser Auffassung an.

Die Erledigung der finnischen Ent-
chä d i g » n g s f o r d e r u n g wegen

der Bei chl a g n a h me i i » n i sä>e r
Schiffe durch Großbritannien
:m Weltkriege  ist durch den gemein¬
samen Widerstand Großbritanniens . Frank¬
reichs und Italiens gegen eine Ueberweisung
>ss Falles an den Haager Gerichtshof ge-
cheitert und wurde auf Montag vertagt.

Bei der ungarischen Abordnung hat der
Beschluß, die Behandlung der ungarischen
siote im Streitfall mit Südslawien bis zu
üner schriftlichen Stellungnahme der Klei¬
nen Entente zu vertagen . Befriedigung aus-
gelöst. Man hofft, damit den Fall als er¬
ledigt ansehen zu können, wenn nicht ein
neuer Schritt der Kleinen Entente erfolgt.

Laval überreicht eine französische Denkschrift
in Genf

Genf,  19 . Januar.
Der französische Außenminister Laval hat

am Freitag die von ihm bereits angekündigtc
Denkschrift über die Frage der
Saarflüchtlinge  dem Völkerbundssekre¬
tariat zugehen lasten. Wie verlautet, beabsich¬
tigt Laval, in der heutigen Völkerbundsrats-
sttznng zu dieser Angelegenheit zu sprechen.

Während die französische Denkschrift über die
Frage der Saarflüchtlinge vom Völkerbund erst
später veröffentlicht werden soll, glaubt die
Agentur „Havas" bereits eine Inhaltsangabe
dieses Schriftstückes veröffentlichen zu können.
Danach erkläre die französische Regierung in
ihrer Denkschrift, daß nach ihrer Ansicht der
Völkerbund, der 15 Jahre hindurch tatsächlich
und rechtlich das Saargebiet verwaltet habe,
gewisse Verpflichtungenübernommen habe. Die
französische Regierung ersuche infolgedessen
den Völkerbund, die Folgerungen aus der ge¬
gebenen Lage zu ziehen. Insbesondere
müsse der Völkerbund für die
durch dre Emigranten entstehen-
de » Kosten aufkommen.  Außerdem
glaube die französische Regierung das Recht zu
haben, die hierfür zuständigen Sonderausschüsse
des Völkerbundes zu bitten, sich mit der Frage
des Schutzes der Emigranten zu beschäftigen.
Obgleich Frankreich vor allem für die franzö¬
sischen Bürger , die an der Saar ansässig waren,
und jetzt nach Frankreich zurückkehren würden,
zoraen müsse, habe die französische Regierung
auch den Saaremigranten gegenüber die Gren¬
zen nicht schließen wollen. Eine Politik der
offenen Tür könne die französische Negierung
jedoch nur dann betreiben, wenn ihr die Mit¬
arbeit des Völkerbundes zugesichert werde. Sie
bitte deshalb die Frage der saarländischen
Flüchtlinge auf die Tagesordnung zu setzen.

Hm BolkSMiiWt htio- j
zefmkil

SPD - Ncunkirchens löst sich aus !
— Sorgen Lavals — Matz Brau « in >
-löten !

kk. Saarbrücken, 20. Januar.
Ein lebendiger Beweis, daß das deutsche

Saarvolk, vor allem aber die Saararbeiter-
fchaft, am 13. Januar endgültig heimgefunden
hat zum deutschen Gesamtvolk, ist der nach nur
zweitägigen Verhandlungen zustandegekom¬
mene Beschluß der SPD . Neunkirchens, sich
aufzulösen. Dieser Beschluß ist durchaus frei¬
willig, ohne Zwang und Drohungen erfolgt.
Auch die Stadträte haben auf ihre Mandate
verzichtet. Das restliche Vermögen von 1687,35
Franken wurde der Winterhilfe übergeben. Die
„Volkshaus GmbH." liquidiert und übergibt
ihr Hans als „Haus der deutschen Arbeit" der
Deutschen Arbeitsfront . Die marxistische„Freie
Turnerschaft" von Neunkirchen löst sich gleich¬
falls auf und ist mit Fahne zur Deutschen
Turnerschaft übergetreten.

Für diese Beschlüsse war nicht zuletzt das
feige Verhalten der nach Frankreich geflohenen
marxistischen Führer maßgebend. Diese Führer
bemühen sich fetzt in Genf, sich weiterhin nach
Kräften lächerlich zu machen. Matz Braun lügt
die internationale Presse nach wie vor am
laufenden Bande an und beschimpft die Ab¬
stimmungskommission. Auch eine Beschwerde¬
schrift hat er im Verein mit dem „Katholiken"
Hofftnann und dem Franzosen Hector dem
Völkerbundsrat überreicht, in der sie um An¬
gabe eines Ortes bitten, an den sich die „Ver¬
treter der hitlerfeindlichen Minderheit" be¬
geben könnten. Die Hauptsache ist den Separa¬
tistenführern aber die Forderung nach Geld¬
mitteln für sie.

Aber gerade die Geldfrage bildet die größte
Schwierigkeit. Wie die Rossenbeck-Dokmnente
bewiesen haben, sind die Separatistenführer ge¬
wohnt, einiges „Kleingeld" zu verbrauchen.
Frankreich zeigt aber wenig Lust, für die Be¬
dürfnisse der Vaterlandsverräter anfzukom-
men und Laval hat in seiner Note an den
Völkerbundsrat der Ueberzeugung Ausdruck
gegeben, daß diese Frage auf einen internatio¬
nalen Boden verlegt werden muß, d, h., die
Flüchtlingskosten dem Völkerbund aufgebürdet
werden müssen. Laval droht sogar mit Grenz¬
sperre und Ausweisungen, wenn der Völker¬
bund nichts zahlen sollte.

Im Völkerbund hat man übrigens nicht die
Absicht, sich in dieser Frage zu überanstrengen.
Man hat die Behandlung der Note Lavals auf
Montag vertagt und wird heute Organisatio¬
nen ernennen, die sich mit dieser Frage zu be¬
fassen und später dem Bölkerbundsrat zu berich¬
ten haben. Denn auch der Völkerbund hat es
nicht eilig, wenn es um Volksverräter geht . .
Weitere Grenzüberkritke
von Emigranten nach Frankreich

Der Nebertritt von Emigranten über dre
französische Grenze bei Forbach  und
L>a a r g e in ü n d hält nach französischen
Mitteilungen nach wie vor an . An beiden
Grenzstellen sind nach einer Havasmeldung
aus Metz allein an Samstag 300 bzw. 250
Emigranten übergetreten , von denen jedoch
ein großer Teil die französische Staatsange¬
hörigkeit besitzt. F ü rdieFr a n z o i e n, i st
ein besonderes Kon ze n t r a ! i v n s-
lager e i n g c r i ch l e ! worden,  wäh¬
rend die anderen Flüchtlinge in die west¬
französischen Departements abgefchobenwer¬
den.

Etzvern
Athen,  19 . Januar.

Der Erfolg der Saarabstimmunghat das in
Griechenland befindliche cypriotische National¬
büro veranlaßt, im Namen der Bevölkerung
Eyperns, die naturgemäß von der Beteiligung
a« solchen Schritten ausgeschlossen ist, beim
Völkerbund eine freie Volksabstimmung über
die staatliche Zugehörigkeit Eyperns zu bean¬
tragen.

Ser Abtransport-er internationalen
Eaartruppeil

Kl. Genf, 20. Januar.
Am Samstag war in Genfer französischen

Kreisen das Gerücht aufgetauchl. daß der
Abtransport der internationa¬
len Saartruppen,  die seinerzeit auf
das flehentliche Bitten der Separatisten ent¬
sandt worden waren , am l. Februar begin¬
nen werde. Den Anfang sollen die italieni¬
schen Bataillone machen.

Wie wir erfahren ist ern solcher Beschluß
nicht gefaßt worden. Jedoch Plant man die
allmähliche Zurückziehung  der
internationalen Truppen , so daß sie am
l. März das Saargebiet bereits verlassen '
haben, wenn voraussichtlich in Anwesenheit
des Barons Aloisi  die Rückgabe an das
Reich erfolgt.

AMerO lmeilet
ZraasotlmElkmM

Neuyork  19 . Januar.
Nach der Beendigung des Hauptmann-

ProzesteS wird Oberst Lindbergh,  wie
vertraute Freunde von ihm erzählen, wahr¬
scheinlich einen Transpazifik-Flug unterneh¬

men zur Vorbereitung der Einrichtung eines
amerikanischen Luftbeförderungsdienstes zwi¬
lchen Kalifornien und China.

Lindbergh ist Borsitzender des technischen
Ausschusses des „Panamerican Airways
System" Die Endpunkte des geplanten
Flugdienstes dürsten Los Angeles und
Kanton  sein . Die Flugstrecke ist etwa
>»Ü0 Meilen lang und soll über die ameri¬
kanischen Inseln im Pazifik führen. Es wird
damit gerechnet, daß der neue Dienst die Be¬
förderungszeit zwischen Amerika und China
auf KV Flugstunden herabsetzen würde, gegen¬
über einer vierwöchigenDampferfahrtzeit.

Lmitlosr Fl»«m>"Küber demKanal
Lßf. London, 19. Januar.

Wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren,
hat der holländische Flugzeugkonstrukteur
Fokker  mit einem der führenden englischen
Flugzeugwerke, der Airipeed Ltd.  einen
Vertrag  abgeschlossen, demzufolge er in
diele Firma eintritt  und seine gesam¬
ten Patente,  die amcr-kanischen und die
holländischen, mitbringt. Die amerikani¬
schen Patente sind besonders wert¬
voll;  sie haben bei den Douglas -Maschinen
Anwendung gefunden, die sich im Luft¬
rennen London—Melbourne aufs beste be¬
währt haben.

Die Fusion Fokkers mit der Airspeed Ltd.
hat noch beachtenswerte Hinter¬
gründe.  Es ist Tatsache, daß die Fokker-
werke seit längerer Zeit ihre Produktion so
gut wie ausschließlich «^ Kriegs-
flugzeuge  umgestellt haben. Die Liefer¬
termine für Zivilflugzeuge wurden auf un¬
bestimmte Zeit verschoben. Die Werke wie
auch die Person Fokkers sind von ge¬
heimnisvollen Gerüchten  umgeben:
man spricht in eingeweihten Kreisen von
Neukonstruktionen,  die in bezug auf
Schnelligkeit wie auch auf Aktionsradius
alles bisher Dagewesene weit über-
treffen.  Auf kleinen Flugplätzen in der
englischen Provinz sind Flugzeuge gesehen
worden, deren Form  vollkommen von der
bisher üblichen abw eicht . Besonders auf¬
fallend war, daß sie plötzlich und lautlos
erschienen und ebenso plötzlich wieder ver¬
schwanden. Auch über dem Kanal haben
Fischer wiederholt tieffliegende Ma¬
schinen  gesichtet, von denen nicht das
geringste Motorengeräusch  ver¬
nehmbar war.

Württemberg
«OM und LmdtMr

Stuttgart , 20. Januar.
Im Anschluß an die letzte Häuteauktion ver¬

sammelte der Bezirksvereinsvorsitzende, Ober¬
meister Bayer,  die anwesenden Metzgerober¬
meister zu einer Obermeisterbesprechung. Ter
Vorsitzende Bayer  teilte mit, daß der Mil¬
gliederstand des Bezirksvereins Württemberg
bis jetzt 3954 Mitglieder  betrage , wozu
noch die Mitgliederzahl einiger weniger In¬
nungen hinzukomme. Nach dem Bericht sprach
Geschäftsführer Schilling  über die Ber>
Handlungen mit der Landwirtschaft wegen der
Stallpreise und der Ueberfütterung der
Schweine. Er konnte mitteileu, daß der Markt-
beanftragte für den Stuttgarter Schlachtvieh¬
markt mit dem Metzgergewerbe einer Auf¬
fassung ist, daß die auf dem Stuttgarter
Schlachtviehmarkt erzielten Preise nicht Stall¬
preise sein können, sondern daß diese6—7 NM
pro Zentner Lebendgewichtunter der Stntt-
garter Notiz liegen müssen. Von der Land-
Wirtschaft wurde eine in diesem Sinne liegende
Regelung zugesagt. Des weiteren wurde fest¬
gelegt, daß der Mageninhalt der Schweine nichi
über 8 Pfund betragen dürfe. Was über dieses
Gewicht hinausgehe, werde zum vollen Preis
zurückvergütet. Weiter konnte Geschäftsführer
Schilling Mitteilen, daß die beim Wirtschafts¬
ministerium eingereichtxn Kalkulationen
den Beweis erbrachten, daß die sogenannten
Konsumwürste unter dem Selbstkostenpreis
verkauft werden müssen. Dies rechtfertige das
vom Deutschen Fleischerverband angestrebte
Ziel auf Senkung der Schlachtsteuersowie der
Schlachtaebühren. Von Obermeister Maier-
Rottweil wurde der Wunsch ausgesprochen, daß
seitens der Landwirtschaft Stallpreise
herausgegeben werden, da es sonst unmöglich
sei, auf dem Lande einzukaufen. Diesen Aus¬
führungen wurde allgemein zugestimmt, und
der Vorsitzende versprach, daß seitens des Be¬
zirksvereins bei der Landwirtschaft darauf hin-
gewiesen werde, daß Stallpreise festgesetzt wür¬
den. Im allgemeinen konnte der Redner fest¬
stellen, daß sich die Zusammenarbeit
mit der Landwirtschaft gebessert
habe und daß vor allem zwischen ihm und dem
Marktbeauftragten in wulstigen Fragen volle
Uebereinstimmung herrsche.

KirchenfalM gestohlen
Stuttgart , 20. Januar.

Zur Verkündung des Abstimmungsergeb¬
nisses im Saargebiet wurden von der katho¬
lischen Kirche in Zuffenhausen  die
Fich«en des Reiches s»W»e die Krrchenfahne
gehißt. In der Nacht wurde nun die gelb¬
weiße Kirchenfahne  dvn unbekannten
Tätern gestohlen.  Eie konnte bis jetzt
«och nicht wieder beigebracht werden.

Der falsche Daichmanu
kommt in Sicherungsverwahrung

Stuttgart , 20. Januar.
Der am 12. Januar 1933 von der Straf¬

kammer Freiburg zu 2' /- Jahren Gefängnis
verurteilte Kart Hummel  aus Oberwil,
der bekanntlich im Sommer und Herbst 1932
unter Mißbrauch des Namens des im Kriege
gefallenen Oskar Daubmann  ans
Endingen a. Kaiserstuhl der Welt einen
schnöden Schwindel austischte, wurde dieser
Tage aus der Strafhaft vorgeführt . Die
Staatsanwaltschaft hatte den Antrag ge¬
stellt. den schon verschiedentlich vorbestraften
Hummel nachträglich in Sicherungsverwah¬
rung zu nehmen. Die Große Strafkammer
sprach die Sicherungsverwahrung
aus . Hummel will Revision beim Obersten
Gerichtshof einlegen.

„Wir wollen entschlossen der
Zukunft entgegensetzen"

Stv . Gauleiter Schmidt auf dem 1. Par¬
teitag des Kreises Reutlingen

Reutlingen, 21. Jan . Der Kreis Reut¬
lingen beging gestern in Anwesenheit des
stellv. Gauleiters Schmidt  und mehrerer
Gauamtsleiter und Gauabteilungsleiter des
Gaues Württemberg - Hohenzollern seinen
ersten Kreistag im Dritten Reich, der zu
einer eindrucksvollen Kundgebung der Ge¬
schlossenheit aller Gliederungen und Ver¬
bände der NSDAP , wurde. Nach der Be¬
sichtigung der ans dem Marktplatz der alten
freien Reichsstadt angetretenen Politischen
Leiter durch stellv. Gauleiter Schmidt und
Gauausbildungsleiter Wurster fand diese
Geschlossenheit ihren sichtbaren Ausdruck in
einem Vorbeimarsch, an dem sich sämtliche
Gliederungen und Verbände beteiligten.

Im Mittelpunkt des Kreistages stand die
Feier im Lindachsaal.  die Kreis-
keiter Huber  erössnetc . und bei der der
stellv. Gauleiter Schmidt  eine bedeutungs¬
volle Rede über den kommenden politischen
Kampf hielt. Er führte dabei u. a. ans . wie
es heute nicht mehr darauf ankäme, sich an
die schönen alten Zeiten des Kampfes zu er¬
innern , sondern klar und entschlossen von
den kommenden Dingen zu reden. Immer
wäre die Partei nach den Parteigenossen be¬
urteilt worden, die sie als kämpferische Men-
schen davor bewahren müßten , daß sie zu
einer Organisation der Geschäftigen und Be¬
triebsamen werden würde . Ter National-
sozialismus als die revolutionäre Idee des
20. Jahrhunderts stehe in dem Mittelpunkt
seiner politischen Anschauungen wirksam als
Ergebnis von Blut und Rasse und sichre
seine Aufgabe kraft der vom Führer gegebe-
neu Marschroute durch, ohne auch nur einen
Millimeter von der nationalsozialistischen
Weltanschauung abzuweichen. Die Rede des
stellv. Gauleiters Schmidt,  in der er sich
schonungslos mit allem anseinandersetzte
was sich heute noch dem Nationalsozialismus
entgegenstellt, wurde mit stürmischem Jubel
ausgenommen.

Anschließend übergab der Redner an die
ulten Kämpfer des Kreises ^ie von der Reichs¬
leitung in München verliehenen Ehren-
z e ich e n. Diese erhielten: Pg . Ernst Huber,
Kreisleiter , Pg . Hermann Jehle - Honau,
Pg . Otto Faigle,  Pg . Gottlob Fink,  Pg.
Richard Votteler , Pg . Ernst Neumei¬
ster , Pg . Wilhelm Zink,  Pg . Paul Renz,
Pg . Karl Voßler,  Pg . Richard Beck, Pg.
Wilhelm Hoch . (Sämtliche in Pfullingen .)
Die WeihederKreisfahnen  schloß den
feierlichen und würdigen 1. Kreistag ab.

In einer Reihe von Sondertagungen der
Gauamtsleiter und Gauabteilungsleiter spra¬
chen der Gauamtsleiter des Gaues Württem-
berg-Hohenzollern, Pg . Mauer , Pg . Wein¬
mayer , Pg . E. Huber , Pg . Stümpfig,
Pg . Kling , Pg . Dr . Staehle , Pg.
Mayer , Pg . Haigi? - Rottweil , Pg . Bah¬
ne  r - Stuttgart , Pg . Glaser -Stuttgart.

Der 1. Kreiskongreß der NSDAP , in Reut¬
lingen bewies, daß die Volksgenossen rund um
die Achalm in unverbrüchlicher Treue zu Volk
und Führer stehen.

Mwere Unfälle im ganzen Lan-
Mehr Vorsicht beim Schlittenfahren!

Roigheim, OA. Neckarsulm, 20. Januar.
Aus einem besonders großen Rodelschlitten
fuhren sieben schulpflichtigeJungen von der
Mühlbacher Straße ins obere Dorf herein.
Durch das starke Gefall der Straße bekam
der Schlitten eine beträchtliche Geschwindig¬
keit. Am Ortseingang , in der vereisten Kurve,
glitt der Schlitten an den Straßenrand und
fuhr gegen die Einfassungsmauern einer
Miste. Während sechs Fahrer mit dem
Schrecken, leichten Schürfungen und Beulen
am Kopf davonkamen, wurde dem Schüler
der siebten Klasse, K. Müller , der als dritter
auf dem Schlitten saß, aber sein linkes Bein
nicht rechtzeitig hochzvg, das Bein gegen die
Mauer gedrückt, so daß er einen Oberschen¬
kelbruch erlitt . Der Arzt ordnete die Ueber-
führung ins Neckarsulmer Krankenhaus an.

Schwabbach, OA. Oehringen , 20. Januar.
Der 32 Jahre alte , jnngverheiratete Bauer
K. Bich siel beim Jauchesuhren so unglück¬
lich vom Wagen, daß er mit schweren inne¬
ren Verletzungen ins Bezirkskrankenhaus
übergesührt werden mußte. Butz hatte
Schneeschollen an den Füßen und rutschte
dadurch beim Aufsteigen aus de» Wagen
aus . Das Hinterrad überfuhr ihn und zer-
anetschte ihm die Nieren.
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Münklingen, OA. Leonberg, 2V. Januar.

Der frühere Amtsdiener Gottlieb Bär wollte
im Waldteil Halde Holz holen. Als er den
geladenen Wagen eine abschüssige Stelle am
Weg herabführen wollte, glitt er aus und
"kam zu Fall . Zwei Räder gingen ihm über
das linke Bein. Außer anderen Verletzungen
erlitt er einen schweren Unterschenkelbruch.
Er wurde ins Krankenhaus nach Leonberg
gebracht. — Dem Taglöhner Christian Wolf
von Renningen fuhr im Steinbruch von
Kauffmann und ZiPPerle ein mit Kalksteinen
beladener Wagen über den linken Fuß . Er
erlitt einen Knöchelbruch und wurde in daS
Krankenhaus nach Leonberg gebracht.

Leonberg, 20. Januar . (Die neuen
Autostraßen im Bezirk Le an¬
der g.) Von den geplanten Autostra¬
ßen.  die Stuttgart in weitem Bogen um¬
gehen werden, wird auch der Bezirk Leon-
oerg berührt werden. Ein wichtiger An-
jchlußbahnhof  wird im Glemstal
bei Eltingen gebaut werden. Hier gabeln
Ach die beiden Autobahnen Richtung
Karlsruhe und Richtung Heil-
bron  n . Ein Stuttgarter Bahnhof
stößt an dieSchwieberdingerLand»
straße . Für dieS t r a ß snachHeil-
bronn.  die sich von Eltingen an Leonberg
vorbeizieht, unter dem Engelsberg einen kur¬
zen Tunnel durchläuft , zwischen Gerlingen-
Ditzingen und Münchingen vorbei nach Lud.
wigsburg weiterzieht, werden bereits dieses
Jahr die Erdarbeiten ausgeführt . Zur Zeit
erfolgen zu Untergrundunterfuchungen die
Vorarbeiten , wie das Ausheben von Bohr-
löchern usw.. so daß mit dem Beginn der
Arbeiten bald gerechnet werden kann. Tie
Strecke Karlsruhe ist schon vorprojektiert und
geht von Eltingen über Peronse. Friolzheim.
Pforzheim und Karlsruhe . Durch diese Ar-
beiten werden sich viele Volksgenossen wieder
in den Arbeitsprozeß einreihen können.

Rottweil , 19. Jan . (Vergehen gegen
d,e Sittlichkeit .) Die Große Straf¬
kammer verurteilte den 23 Jahre alten
ledigen Josef Liebermann  aus Tutt¬
lingen wegen tätlicher Beleidigung eines
14jährigen Mädchens zu der Gefängnisstrafe
von zwei Monaten . — Wegen Sittlichkeits¬
verbrechens wurde der 28 Jahre alte ver¬
heiratete Hugo Mehrer  in Balingen zu
neun Monaten Gefängnis verurteilt . —
Wegen Blutschande erhielt der 47 Jahre alte
verheiratete Albert So hm er von Aich-
Halden, OA. Oberndorf, eine Zuchthausstrafe
von einem Jahr drei Monaten.

Donzdorf. OA. Geislingen, 19. Jan . (So¬
ziale Gemeindepolitik .) Durch die
Einräumung von Familienermäßigungen bei
der Bürgersteuer erleidet die Gemeinde einen
Ausfall von rund 1550 RM .. wovon das
Reich nur etwa 700 RM. ersetzt. Trotz dieser
Mindereinnahme setzte die Gemeinde die
Bürgerstener nur im einfachen Betrag fest,
um eine Erhöhung der Lasten der Lobn-
und Gehaltsempfänger zu vermeiden. Bet
Erhöhung der Büraersteuer aus 300 Prozent
des Reichssatzes würde eine Senkung des
Gemeindeumlagesatzes um 2—3 Prozent er¬
folgen.

Ebingen, 20. Jan . (Wenn man die
Unterstützung vertrinkt . . .) Ein
Zimmermann mußte laut Polizeibericht in
Schutzhaft  genommen werden, weil er
feine Arbeitslosenunterstützung
zweimal vertrunken  und dabei noch
seine Frau , als er betrunken nachts nach
Hause kam, mißhandelt und ruhestörenden
Lärm verübt hat . Das Polizeiamt weist er¬
beut darauf hin. daß rücksichtslos gegen
jedermann vorgegangen wird , der auf diese
Weise seine Unterstützung vertrinkt und seine
Familie in Not bringt.

Ulm. 20. Jan . «Folgenschwerer Zu-
fammenstoß .) Ein Radfahrer  fuhr
in verkehrter Richtung durch die Einbahn,
straße Henkersgraben. Bei der Einmündung
in die Glöcklerstraße stieß er mit solcher
Wucht auf ein Auto auf . daß er über den
Kühler geschleudert wurde und schwere
Verletzungen  an Arm und Hüften erlitt.

In Laichin gen.  OA . Münstngen. starb
Landwirt Daniel Mangold  im Alter von
-82 Jahren. Er war als Heimatdichter weit über
-en Bezirk hinaus bekannt.

Architekt Hertweck.  der seinerzeit wegen der
Abrechnung des Heilbronner Postneu»
Haus  verdächtigt worden war. wurde von der
Heilbronner Strafkammer auf seine Selbstanzeige
hin j r e i gesPr ochen , da er sich keiner¬
lei strafbare Handlungen  habe zu
-schulden kommen lassen.

Der bekannte Gründer und Fühler der Heit»
-ronner  Ortsgruppe des Schwarzwaldvereins.
Rektor a. D. Volz.  wird am 22. Januar achtzig
Jahre alt. Er ist bekannt durch die Herausgabe
-eines Wanderbuches für die Heilbronner Um¬
gebung, den Heilbronner Führer und als alter
-Heimatforscher.

*

Die Friedrich-Ebert-Straße in Aornwe  si¬
che im  wurde in Herbert-NorknS-Straße um»
««taust.

Seit einigen Tagen ist ans der Strecke Bad
Mergentheim und Crailsheim der
jTriebwagenverkehr  ausgenommen wor¬
den. Die Triebwagen wurden in den fahrplan-
mäßigen Verkehr eingereiht.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 21, Januar 1935, ^

Der Mangel einer großen neugestalten¬
den Idee bedeutet zu allen Zeiten eine §
Beschränkung der Kaufkraft, >

Dienjtnachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs den Obersekretär Hofer  bei dem Amts¬
gericht Freuden  st adt  zum Bezirksnotar in
Renningen ernannt,

Diensterledigungen
Erledigt eine Obersekretärstellebeim Amts¬

gericht Freudcnstadt. Meldefrist 8 Tage,
Die Bewerber um die Stadtpfarrstelie in

Alten steig,  Dek . Nagold und Weil he im
Del. Kirchheim und um die Pfarrstelle in
Glatten.  Dek . F-reudenstadt. haben sich bin¬
nen drei Wochen bei dem Ev, Oberkirchenrnt zu
melden.

Stadtpfarrer Hang . Tübingen,  wurde
vom evang. Oberkirchenrat mit der stellvertreten,
den Versehung der Dekanats- und 1. Stadtpfarr-
stelle in Herren berg  beauftragt.

Wocheurückfcha«
Der überwältigende Saarsieg  stand auch

hier im Vordergrund jeglicher Interessen und
fand eine feierliche Würdigung, die mit einem
Fackelzug ausklang. — Eine Anzahl Handwerks¬
gesellen unterzogen sich derMeisterprüsun  g.
Die Ortsgruppe Nagold der NSDAP , hielt eine
ihrer regelmäßigen Mitgliederversamm¬
lungen  ab . Zu einer Rinqtagung
trafen sich die Führerinnen des VdM. in Na¬
gold. Im Tonfilmtheater wurde das „Rin¬
gen um Verdun" gezeigt. Die Fußballab-
teilung  des VfL. spielte gegen Nufringen
und die Handballabteilung  gegen Hai-
terbach.
W H Riuglagung der BdM.

Gestern kamen die Führerinnen des Ringes
Ragold zu einer Tagung unter Leitung der
BdM.-Ringführerin Maria Köbele  zusam¬
men. Im Jahr 1935 steht körperliche Er¬
tüchtigung  in erster Reihe. Wer körperlich
rege ist. ist auch geistig rege, daher soll im
BdM. Sport getrieben werden aber ohne Re¬
kordsucht, ein einfacher, unübertriebener Sport.
Das ist in den ländlichen Standorten oft sehr
schwer, aber er wird ausgeführt, so gut es eben
geht. -

Schulung:  lieber den Kampf der Ostmark
erzählte uns Stefanie Berg,  die im Sommer
mit 3 Kameradinnen eine Fahrt dorthin 'machte,
ungefähr folgendes:

..Ich habe dort oben so viel Schönes erlebt und
gesehen, daß es mich geradezu drängt, es Euch
wiederzugeben, aber auch das ungeheuer
Schwere,, daß die Ost- und Westpreußen durch
machen müssen, will ich Euch nicht verschweigen.
Wir sind von Stuhm aus mit Omnibus, teil¬
weise zu Fuß der Weichsel entlang zur Drei¬
länderecke zum Westpreußenkreuz gewandert.
Dort stoßen 3 Länder. Ostpreußen. Polen und
der Freistaat Danzig zusammen. Das Kreuz
kündet, daß Land und Leute urdeutsch sind und !
bleiben, trotzdem A4 Million Deutsche aus dem !
Weichsslgebietausgewandert und viele Polen !
eingewandert sind. Wir gingen weiter der Weich- !
sel entlang, auf den Dämmen, die schon im >
12. Jahrhundert errichtet und vom Deichgraf ^gut überwacht wurden. Diese Dämme werden
6mal von der Grenze überquert, es ist deshalb
für die Deutschen unmöglich, die Dämme durch- !
weg auszubessern, wenn Aeberschwemmung

droht.Wir waren beim Bauern Schulze mit
seinen, prächtigen Vvrlaubenhaus. durch dessen
Garten 5 Meter hinter dem Haus die polnische
Grenze verläuft. Wenn er in den Teil seines
Gartens will, der im polnischen Gebiet liegt,
muß er einen Paß bei sich haben, ebenso alle,
die aus den Feldern arbeiten müssen. Seit der
Führer den Pakt mit Pulen geschlossen hat,
ist es ja erträglicher. Ueber Eroßweida, Kurze¬
brack, dem einzigen „Zugang" zur Weichsel,
Münsterwalde, einer der Brückenköpfe der Polen,
kamen wir nach Bischofswerder. Von 50 Ortschaf¬
ten, die zum Kreis gehörten, sind bis auf drei
alle polnisch geworden. Handel. Gewerbe und
Landwirtschaft sind lahmgelegt: der Bahnhof
ist von der Stadt abgetrennt. Wie kann man
da helfen? So gut wir können: Ostlandfahrten
machen und uns mit den Leuten in Verbin¬
dung setzen: dann ein Hauptpunkt: Siedeln.
Gesunde, kräftige Leute aus dem Reich sollen
in der Ostmark siedeln. Darauf können auch
wir bei unseren Mädels hinwirken!"

Die Schulungsreferentin Hilde Schühle  er¬
zählte uns vom Saargebiet , ein Thema, das in
diesen Tagen erschöpfend behandelt wurde. Nach
Besprechung der Orgnisation kamen wir an die
Werkarbeit.  Aus alten Strümpfen, ein paar
Wollresten und mit viel Phantasie machten wir
Tiere und Puppen. Wir wollen im ganzen Ring
solche Arbeiten verfertigen und dann in Ost-
preußische Kindergärten schicken. Das Lied der
mürtt. HI . beendete die Tagung.

AreiMtze für Eaarkameraden
des Khffhäuserbundes

Die Mahnung , die der Landesführer des
Deutschen Reichskriegerbundes Khffhäuser,
Landesverband Südwest , in seinem Neujahrs,
appell an die 35 000 Kyfshäuserkameraden
im Saargebiet gerichtet hat . ihre Pflicht dem
Vaterland und der engeren Heimat gegen¬
über voll und ganz zu erfüllen, ist nicht un-
gehört geblieben. — Um seiner Freude über
das Ergebnis der Saarabstimmung und
seiner Dankbarkeit Ausdruck zu verleihen,
stellt der Deutsche Reich skrieger-
bund Khffhäuser.  Landesverband
Südwest , für sechs Kameraden aus dem
Saargebiet je einen Freiplatz  im Krieger»
erholungsheim Baiersbronn bei Freuden-
stadt auf die Dauer von 14 Tagen zur Ver¬
fügung. Den Kameraden wird freie Hin-
und Rückfahrt gewährt.

Bortrag zur Erzeugungsschlacht
Wildberg. Am Freitag abend hielt der Ee-

schätfsführer der Kreisbauernschaft Schirm
einen aufklärenden und belehrenden Vortrag
über die Erzeugungsschlacht. Nach einleitenden
Worten des Ortsbauernführers Gärtner
sprach der Redner zunächst die gewisse Rohstoff¬
knappheit. die sich gegenwärtig bei uns zeigt,
durch die Mißwirtschaft der früheren Regierung
sei jetzt ein Devisenmangel vorhanden, der es
nötig mache, beim Bezug von Rohstoffen und
Futtermitteln aus dem Auslände Zurückhaltung
zu üben. Weil aber die Versorgung mit Ge¬
treide u, Fleisch unbedingt sichergestellt sei. sei
kein Grund zur Beängstigung vorhanden. Es
sei aber nun Aufgabe der deutschen Bauern-
durch intensivere Bewirtschaftung eine Mehr-
erzeugung der fehlenden Nahrungsmittel und
Rohstoffe zu erreichen. Dies könne geschehen
durch Hebung der Fettgewinnung durch ver¬
mehrte Schweinemast. Dadurch wäre es möglich,
die Einfuhr vom Walsischfett zurückzudämmen.

MgliedermsanmlW der NSDAP
Ortsgruppe Nagold

Am letzten Samstag versammelten sich die
Mitglieder der Partei , allerdings nicht in der
Anzahl, wie sie in der Mitgliederliste ver¬
zeichnet stehen, im Löwensaal.

Ortsgruppenleiter Kubach  gab nach dem ein¬
leitenden Saarlied einen kurzen Rückblick über
das weltbewegendste Ereignis , die Saar , deren
15jährige Vergangenheit, durch den Mann , der
die Geschicke unserer Zeit leitet , ein anderes
Gesicht bekommen hat , und das von Leiden¬
schaften zerwühlte Land mit klarer Vernunft
in sichere Bahnen leitete.

Ein Ausspruch von Dr. Joseph Goebbels: „Wir
mußten den Krieg verlieren um die Nation zu
gewinnen", hat in der OOprozentigen Heimkehr
der Saarländer zum Vaterland , ganz beson¬
dere Bedeutung gewonnen. Trotz Lügenpro¬
paganda, und hinterhältigen Einflüssen von
Emigranten hat die Stimme des Blutes unsrer
Saardeutschen so deutlich gesprochen, daß der
Vertrag von Versailles in seiner Glaubwürdig¬
keit vor der ganzen Weltöffentlichkeit erschüt¬
tert wurde, denn die von Clemenceau zitierten
150 000 Saarfranzosen sind auf 2124 zusammen¬
geschrumpft.

Das Ergebnis der Saarbefragung ierfüllt
nicht nur alle Deutschen mit ungeteilter Freude,
sondern auch aus dem Ausland hört man Stim¬
men der Vernunft und daß uns keine Revan¬
chegedanken beschäftigen, bekräftigt der so be¬
deutsame Ausspruch unseres Führers , nunmehr
an Frankreich keine territorialen Forderungen zu
haben.

Der Ortsgruppenleiter gab hierauf verschie¬
dene Anordnungen der Gau- und Kreisleitung
bekannt und verbreiterte sich Uber die da und
dort zutage tretende gedankenlose Haltung ge¬
genüber der Juden und jüdischen Warenhäu¬
sern: weiterhin gab er die Grußverordnung
bekannt, verlas das Treuegelöbnis auf den
Führer , regte eine fleißigere Benützung der
Parteibibliothek auf der Kreisleitung an. mach¬
te auf den kostenlosen Feuerwochentonfilm am
Dienstag aufmerksam, sowie auf die neue, ab
1. 1. 38 gültige Veitragsordnung.

Einigen Mitgliedern konnten die Mitglieds¬

bücher ausgehändigt werden, was mit gleichzei¬
tiger Verpflichtung auf den Führer geschah.

Pg . Ratsch  verlas die Namen der Mitglie¬
der, die. wie schon eingangs erwähnt, knapp zu

anwesend waren. Er machte darauf auf¬
merksam. daß die vor dem 1. Mai 1933 aufge¬
nommenen Parteigenossen und -Genossinnen im
Monat Mai dieses Jahres unter Rückgabe ihrer
Mitgliedskarte und Entrichtung des Unkosten¬
betrags von 1 Mark, das ihnen zustehende
Mitgliedsbuch zu beantragen haben.

Beifällig ausgenommen betrat Kreisleiter
Philipp Baetzner  das Podium. In der von
ihm gewohnten Weise sprach er von der
neuen Epoche, von Männern , die Geschichte
machen, vom Nationalsozialismus, dessen Be¬
deutung über die Grenzen Deutschlands hin¬
ausgeht und zum großen Weltschauspiel ge¬
worden ist. Aus diesem Grunde erwachsen für
jeden Nationalsozialisten Verantwortungen und
Pflichten, das politische Deutschland weiter ge¬
stalten zu helfen und in Gemeinschaftsarbeit
das große Werk der Vollendung entgegenzufüh¬
ren. Aus diesem Grunde ist die politische Schu¬
lung aller das erste Gebot der Stunde.

In ein akutes Stadium ist die Ernährungs¬
sicherung innerhalb der eigenen Grenzen ge¬
treten und hat Mr Erzeugungsschlachtparole
geführt. Demnach muß die Produktion der
Landwirtschaft um 4 Prozent gesteigert werden,
dann ist dieses Ziel erreicht. Es ist deshalb un¬
umstößlich notwendig, daß die Produktions¬
angaben des Bauern gewissenhaft gemacht werden.
Wenn beispielsweise von dieser Seite 2 Millio¬
nen Tonnen Getreide verschwiegen werden, die
zur Ernährungsgrundlage fehlen, wäre eine
Einfuhr von Auslandsmehl, diesem Quantum
entsprechend bedingt und nachher wären es ge¬
rade die bäuerlichen Kreise, die darüber zu
meckern hätten. Also auch in diesem Falle ist
politisches Denken notwendig.

Das Deutschland und Horst-Wessellied und
ein Heilruf auf den Führer beschlossen den
offiziellen Teil des Abends. Die Standarten¬
kapelle 68 gab noch einige schneidige Märschedrein.

§ Schwarzes Brm
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NSDAP . Amt für Erzieher. Kreis Nagold
Die Januar -Kreistagung des NSLB . findet

in Anwesenheit des Eauamtsleiters des NSLB.
Pg . Huber,  MdR ., am Mittwoch, den 23. Ja¬
nuar ds. Is .. nachmittags 2 Uhr im Festsaal
des Lehrerseininars statt. - Vortrag von Stu¬
dienrat Eittinger  über „Vererbung und
Rasse, des Volkes Schicksal" (mitLichtbildern).

Der Kreisamtsleiter.

Durch eine planvolle Marktpreisregelung ist
die Aufnahme des Fettes gesichert. Weiterhin
muß der Wiederanbau von Flachs und Hanf
gefordert werden. Es ist heute möglich, das
Flachs- und Hanfstroh zu annehmbaren Prei¬
sen zu verkaufen. Die Verwertung von Flachs- u.
Hanfabfall ist heute glänzend durchgeführt. In
den meisten Gegenden ist es möglich, durch
Entwässerung nasser Wiesen höhere und wert¬
vollere Eraserträge zu bekommen. Besonders
der hier traditionellen Schafzucht und der Schaf¬
fung von besseren Schafweiden redete er das
Wort und maß ihr große Bedeutung bei.
Beim Obstbau müssen alte Baumruinen ent¬
fernt und die Obstbaumschädlingegemeinsam
vertilgt werden. Weiter wies der Redner auf
die energische Bekämpfung der Berberitze als
dem Träger des Getreiderostes, die Behand¬
lung der Dungstätten, die richtige Beschaffung
des Saatgutes für Getreide und Kartoffeln
und den Anbau von Stoppel und Zwischenfrucht
hin. Großes Interesse begegnete den Ausfüh¬
rungen über die Einrichtung von Silos für
Futter und Kartoffeln, die der Redner sehr
warm empfahl und für die man einen Bei¬
trag erhält. Ein etwa 12 cbm. fassender Silo
kommt ohne Beitrag auf 180 Mark. An den
Vortrag schloß sich eine rege Aussprache an.
ein Zeichen dafür, daß er ein allgemeines und
dankbares Interesse geweckt hat/ Ortsbauern¬
führer Gärtner schloß die Versammlung mitherzlichem Dank an den Redner.

Verschiedenes.
Altensteig. Die Stadtkapelle (PO .-Kreiskapelle)

Altensteig veranstaltete gestern im „Grünen
Baum" einen Konzert - und Theater¬
abend.  der in seinen Darbietungen bestgelun¬
gen war. Vorher versammelten sich ebendort die
Kinderreichen  zwecks Gründung einer
Ortsgruppe. Der Schwarzwaldvereinhat sein
diesjähriges Iahresprogramm . das mit einem
Familienabend am 16. Februar beginnt, fest¬
gelegt. Dieser Tage fand im „Sternen " die
Schulungstagung der Ortsbauernführer aus den
Bezirken Freudenstadt und Nagold  statt.
Kreisbauernführer Kalmbach  begrüßte die
Ortsbauernführer sowie die Ortsfachberater des
Obstbaues, den Vertreter der Hauptabteilung!!
der Landesbauernschaft. Diplomlandwirt Bürkle.
Landrat Lauffer (Nagold ), Oekonomierat
Ha ecker (Nagold). Kreisförster Vronner-Horb.
sowie die Bezirksbauernführer Haas-Freuden-
stadt, K a y se r-Nagold, Kraus . Jgelsloch
(Neuenbürg). Diplomlandwirt Bürkle schilderte
in klaren Worten Sinn und Zweck der Erzeu-
gungsschlacht. Anschließend ergriff Kreisbauern¬
führer Kalmbach das Wort. Er berichtete über
seine persönlichen Beobachtungen, die er aus
Anlaß der Erhofbesichtigunggemacht hatte.

Oekonomierat Haecker gab als Kenner des
Bezirks anregende Auskünfte, welche mit In¬
teresse ausgenommen wurden: ebenso Kreisför¬
ster Bronner auf forstwirtschaftlichem Gebiet.
Stabsltr . Schirm sprach über die Marktregelung.
Kreisbaumwart Walz  zeigte anschließend an
einem Rundgang durch die Obstanlagen, wel¬
che Verbesserungen im Obstbau getroffen wer¬den können.

Vom VdM.-Umschungslager Wart
Mit dem Ende des letzten Jahres hat die

Stadt Stuttgart das Leibrocksche Anwe¬
sen.  bestehend aus Wohn- und Wirtschaftsge¬
bäude mit 12 Morgen Wiesen und Ackerland
zum Preis von 38 000 Mark käuflich erworben.
Das im weiten Rund auffallende, gefällige An¬
wesen wurde im Jahre 1907 von dem bekannten
Iagdliebhaber und Privatier Deffner  aus
Eßlingen als Landsitz erbaut. Das Zusammen¬
leben dieses allseits geachteten Mannes mit der
Gemeinde war ein überaus Gutes. Manche
schöne Erinnerungen darüber werden heute noch
unter den Einheimischen erzählt. Seit dem
Jahre 1914 ruht er auf dem hiesiqen Friedhof.
Von dem nachmaligen Besitzer des Gutes, Major
a. D. Leibrock, welcher ebenfalls als Jäger in
weiten Kreisen bekannt war. hat nun der BdM.
im Auftrag des Obergaues 20 das Gut über¬
nommen. Seit März 1934 besteht darin das
Schwesterlagerdes Umschulungslagers Mistlau.
Das Lager bietet Raum für 30 arbeitslose Mäd¬
chen der Stadt Stuttgart . Außerdem können
Ferienkolonien in mustergültiger Weise unter¬
gebracht werden. Seit der Aufnahme des Be¬
triebes sind durch das Stuttgarter Arbeitsamt
49 Mädchen eingewiesen worden. Gegenwärtig
befinden sich 22 Personen im Lager. Von 162
Mädchen konnten bisher 108 in Arbeits¬
stellen zurückgcmeldet werden. Gegenwärtig
werden um das Lager herum die verschickenen
Winterarbeiten der Landbewohner von der
Landwirtschaftsgruppe des Lagers verrichtet.
Daneben gilt als Hauptaufgabe die Arbeit in
den verschiedenen Gebieten, der Kleinkinder-
pslege und die Schulung in der nat.-soz. Ideen¬welt,

Statte- Anwachsen des Fremde»verkMs
Freudenstadt, 20. Jau . Die Zahl de«

Fremdenübernachtungen  in Freu¬
denstadt (einschließlich Klliebis und Zwresel-
derg) hat im Jahre 1934 insgesamt 323 4S»
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betragen . Diese Uebernachtungen wurden
von zusammen 46 662 Fremden getätigt.
Demgegenüber hat im Jahre 1933 die Zahl
der Uebernachtungen in Freudenstadt (eben¬
falls einschließlich Kniebis und Zwieselberg)
nur 266 339 betragen und die Zahl der
Fremden bloß 41618 . Das bedeutet für das
Jahr 1934 ein Mehr von 57 063 Ueber¬
nachtungen.
> Baiersbronn , OA. Freudenstadt , 2V. Jan.
Aus der Heimfahrt von einer Schitour in den
Schwarzwald wurde ein junger Mann aus
Neustadt a. Hdt., Rudolf Bächle, beim Ruhe-
stein aus dem Beiwagen eines Motorrads
geschleudert und so schwer verletzt, daß er im
Karlsruher Krankenhaus verstarb.

Letzte Nachrichte«
5 der eingeschlossenen belgischen Bergleute

geborgen
Brüssel,  2V. Jan . Bon den 8 Bergleuten,

die Freitag nacht bei einem Erdrutsch in einem
Stollen der Zeche Homvent von der Außenwelt
abgeschnittenworden waren, konnte» 5 befreit
werden. Einer der Geretteten war schwer ver¬
letzt und ist inzwischen seinen Verletzungen er¬
legen. lieber das Schicksal der noch eingeschlosse-
ncn vier herrscht immer llogewitzheit.

Nieter eia alter Zvvtgefallen!
Grundlegende Neugestaltung

des Rechtsstudiums
kk. Berlin , 20. Januar.

„Noch immer lebt die deutsche Rechtswissen¬
schaft in den Gedankengängen des römisch¬
gemeinen Rechts", heißt es in der Einleitung
der soeben von Reichsminister R u st erlassenen
neuen juristischen Studienordnung , die das
Rechtsstudium auf neue, arteigene Grundlagen
stellt. Dem Pandektensystem gilt der Kampf.
Nicht beim Einpauker, sondern an den Univer¬
sitäten soll künftig studiert werden, vor allem
an den rechtswissenschaftlichen Fakultäten in
Kiel, Breslau und Königsberg.

Sechs Semester sind als Mindeststudienzeit
vorgesehen: zwei für nationalsozialistische Welt-
anschauung (Rasse, Vorgeschichte, Geschichte
und politische Entwicklung des deutschen Vol¬
kes) , drei für das Fachstudium. Im sechsten
Semester treten die Vorbereitungen für die Ab¬
schlußprüfung (Uebungen für Vorgerückte und
Seminare ) in den Vordergrund; Pflichtvor¬
lesungen gibt es nicht mehr, jeder Belegnngs-
zwang unterbleibt. Jede Hauptvorlesung wird
nur einmal im Jahr gehalten.

Große Beunruhigung in China
London.  29 . Januar.

In China rufen militärische Vorberei¬
tungen Mandschukuos und Japans im
Westen der von Mandschukuo beansvruü .tcu
und besetzten Provinz Jehol  große Be¬
unruhigung hervor . Angeblich sollen die
Japaner beabsichtigen, mit starken Kräften
die als irregulär bezeichnet«:» chinesischen
Streitkräfte aus dem Kreis  K u h u a n
der Provinz Tschachar zu vertreiben , uni
Mandschukuo die Kontrolle über dieses
Gebiet zu sichern. Japanischerscits werden
die militärischen Vorbereitungen für diese
Aktion als „von rein lokaler Bedeutung"
bezeichnet.

Brasiliens Anteilnahme
an -er Caarabstimnnmg

Rio de Janeiro , 20. Januar.
Die Deutschen und Deutschstämmigen Bra¬

siliens feierten heute durch Dankgottesdienste
in deutschen evangelischen und katholischen
Kirchen des ganzen Landes die Heimkehr des
Saargebietes . Die deutsche Gesandtschaft er¬
hielt aus Kreisen der brasilianischen Wirt-
schaft, Behörden, des Militärs zahlreiche
Glückwunschkundgebungen zur Saarabstim¬
mung.
Emstlmunglülk aus„Mim"-Grube

Kattowitz, 20. Januar.
Auf der Oheim-Grube bei Kattowitz ereig¬

nete sich in der Nacht zum Sonnabend ein
schweres Einsturzung  l ück. Bei einem
heftigem Gebirgsstoß ging das Hangende auf
der 590-Meter-Sohle zu Bruch. Die hier be¬
schäftigten sechs Bergleute  wurden
verschüttet.  Die Rettungsmannschaft
kvnnle nach einigen Stunden zwei Bergleute
bergen. Sie waren leicht verletzt. Zwei Stun¬
den später konnte noch ein Bergmann zutage
befördert werden. Er hatte schwere Verletzun¬
gen erlitten . An die übrigen drei Verschütte¬
ten konnte die Rettungskolonne noch nicht
herankommen. Es besteht wenig Hoff¬
nung,  sie noch lebend zu bergen.
9 Bergarbeiter in Belgien verschüttet

In der Grube Homweet bei Peyne-
Neusay  erfolgte in der vergangenen Nacht
ein Erdrutsch,  durch den neun Bergar¬
beiter verschüttet wurden . Von diesen haben
jetzt fünf auf Klopfzeichen geantwortet.
Von diesen fünf ist nur einer verwun¬
det.  Das Schicksal der vier anderen ist noch
ungewiß.  Sie sind von ihren Kameraden
abgetrennt  und haben bis fetzt kein
Lebenszeichen  von sich gegeben.

Hanvel und Verkehr
Stuttgarter Börsenbericht vom 19. Januar.

Tendenz: freundlich. Zum Schluß der Woche
verkehrte die Börse in freundlicher Haltung
Am Rentenmarkt wurden zu Vortagskursen i»
Goldpfandbriefen größere Umsätze getätigt.
Jndustrieobligationen und öprozentige Stadl
anleihen verzeichnetenkleine Gewinne, ebenso
wurde Altbesitz etwas höher gesucht. Am
Aktienmarkt erstreckte sicy die Geschäftstätigkeit
vorwiegend auf lokale Werte, wo nur bei an¬
ziehendem Kurs die .Nachfrage befriedigt wer¬
den konnte. So zogen Württ . Hypothckenbant-
aktien erneut um 2 Prozent an. Auf der an-
deren Seite wurde schon länger vorliegendes
Angebot zu teilweise 1 Prozent niedrigeren
Kursen aus dem Markt genominen. Die
Standardwerte lagen im großen und ganzen
zu wenig veränderten Kursen vernachlässigt,
Bankaktien weiter fest.

Stuttgarter Wochenmarktpreisev. 19. Ja-
nuar . Großverkauf : Edeläpfel 16—22, Ta-
seläpfel 10—16. Spalierbirnen 16—25. Ta-
felbirnen 10—14, Walnüsse 22—26, Kar¬
toffeln 4—5, 1 St . Endiviensalat 5—10.
Wirsing 6—7, Weißkraut 5—6, Notkraut
9- 10, 1 St . Rosenkohl 10- 18, 1 Pfd . No
senkohl 15—22, Grünkohl 8—10, 1 Bund
rote Rüben 5—6. gelbe Rüben 5—6, 1 Bund
Karotten 15—20, Zwiebel 7—9, 1 St . Ret¬
tich 4—8, 1 Bund Monatrettich , rote . 10 bis
15, weiße 15—20, 1 St . Sellerie 6—20
Schwarzwurzeln 20—25, Spinat 20—22.
Bodenkohlraben 4—5, weiße Rüben 4—5
Pfg. je das Pfund . Marktlage : Zufuhr in
Obst etwas zurückgehend, in Gemüse reich¬
lich: Verkauf befriedigend.

Obst: Großverkaus: 1 Pfd. Edeläpfel 16
bis 22 Psg. 1 Pfd. Tafeläpfel 10—16, 1 Pfd.
Spalierbirnen 16—25, 1 Pfd. Tafelbirnen
Nt- 14. I Pfd . Walnüsse 22—26 Pfg.

Gemüse: 1 Pfd . Kartoffeln 4—5, l St . En-
oiviensalat 5—10, 1 Pfd . Wirsing (Köhl¬
kraut) 6—7, I Pfd. Weißkraut (rund ) 5—6,
> Pfd. Rotkraut 9—10, 1 St . Rosenkohl 10
bis 18, l Pfd . Rosenkohl 15—22, 1 Pfd.
Grünkohl 8—10, 1 Bund Rote- Rüben 5—6,
i Pfd. Gelbe Rüben (lange Karotten ) 5—6,
l Bund Karotten , runde , kleine 15—20,
I Pfd. Zwiebel 7—9, 1 St . Rettich 4—8,
1 Bund Monatrettich , rote 10—15, 1 Bund
Monatrettich , weiße 15—20, 1 St . Sellerie
6—20, l Pfd. Schwarzwurzeln 20—25, 1Pfd.
Spinat 20—22, 1 Pfd . Bodenkohlraben 4
bis 5, 1 Pfd. Weiße Rüben 4—5. — Markt¬
lage:  Zufuhr in Obst etwas zurückgehend,
in Gemüse reichlich: Verkauf befriedigend.

Montag , den 2k Januar 163-i

Schweinemärkte. Balingen:  Ntitch-
schweine 16—26 RM. pro Stück; Besig --
heim:  Milchschweine 13—20, Läufer —
Pro Stück: Blaufelden:  Milchschweine
28—44 NM. pro Paar ; Crailsheim:
Milchschweine 30—44 RM.. Läufer 56—96
NM. pro Paar ; Güglingen:  Milch-
fchweine 30- 38 RM.. Läufer 60—90 RM.
pro Paar : Giengen  a . Br .: Saugschweine
29- 43 RM.. Läufer 65—75 RM . pro Paar;
Künzelsau:  Milchschweine 29—44 RM.
vro Paar : B aH

Fruchtpreise. Giengen  a . Br .: Weizen
10.20. Gerste 9.— RM. Pro Ztr .; Tübin¬
gen:  Dinkel neu 16.—, Hafer 17—18, Wei-
zcn 20.70—21.60, Saatweizen —. Gerste neu
17.20—17.60: Urach : Kernen 11.50, Weizen
10.20- 10.50, Gerste 8.60—8.80. Hastr 7.7«
bis 8.50. Dinkel 7.70- 8.- RM. Pro Ztr.

Fruchtschranne Vagold vom l9. Jan . 1935
Velkauft: Weizen 17.65 Zlr ., Preis p. Zentner

>0.30—10 50. Gerste4.40, Ztr . Peels p. Ztr.
^k9 .—, Haber 2.60 Ztr ., Preis pr. Zlr . ^ 8.dv
bis 9.—. Zufuhr schwach, Hantel gedrückt.

Nächster Fruchlmarkt, verbunden mir Vieh-
und Schweinemarki am Montag , den 28. Jan.
1935. Der Markt am 26. Jan . fällt aus.

Wart. Bei dem kürzlich abgehaltenen Holz-
verkauf  aus dem Gemeindewald wurde ge¬
löst: Für Forchen  76,4 bis 83,6 Prozent, für
Fichten und Tannen  66,3 bis 76 Prozent
der staatlichen Forstpreise.
Gestorbene: Jvh . Georg Wolf, Schreinermeister.

81 Egenhausen / Joh . Georg Walz,
früher Bäcker. 83 I ., Walddorf  Ka¬
tharina Seisried geb. Merkle, M I ., Un-
terhaugstett / Mathilde Morlok, Hand¬
arbeitslehrerin 39 I .. Mühlen (Kr . Horb).

Voraussichtliche Witterung : Für Dienstag
und Mittwoch ist Fortsetzung des vielfach
heiteren und ziemlich frostigen Wetters zu
erwarten.
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Gemeinde Oberjeltinge«

Am Donnerstag , den 24 Jan . 1935, nachmitlags 2 Ub
kommen aus Gemeindewald H istgenwald im schriftlichen Am
streich im Rathaussaal zum Verkauf:

Stammholz :
Fichten und Tannen 36 Fstm. II —V. Kl.
Fo .chen 50 . Hl. - V. .

Sägholz « i d Abschnitte:
Forchen 50 , I. —V. „

139 Gemeinderat
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Nagold , 20. Jan.
Todes -Anzeige
Uns«re liebe Mutter , Großmutter und Schwester

d

1935 W

iilhelmne Helbling
ist heute, 82jährig, verstorben.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Erwin Helbling
Beerdigung Dienstag nachm. 1 Uhr

»M » »

Dick"
Und ,55

lkhi UchmHIUß"
diese beiden Tonfilme laufen am

Dienstag, dev 22.3an., im Loumsaal iv Nagold
Vorführung nachmiitags 3 Uhr
für Schulen und abends 8 Uhr

An die gesamte Bevölkerung ergeht Einladung
Eintritt frei!

KreisWmsteve Nagold NSV.Kreisamlsleitwrg
Saterabt. SchademerMmg

lüllktlmtdeslkr 0S8 SIMS Nklegslikieliüls sei'imilroni
« » AVIS

blurnocti beute abenck
8 15 vkr

(unter Uilkvirünox äsr
Ltnät - Lupslls)

W kingeii
M VeiM

Ueip 'OLrumm u. IVocbenscbnii - Volkstum - Lrinükixunß;

Verlangen Sie
jeden Dienstag morgen die deutsche Fußball Illustrierte

DerAicker
mit großer Reportage in Wort und Bild über alle wich¬
tigen Erei misse des Fnßdallspotts i.n Reich und im

Amland . Jetzt nur roch 20 bei
T. W. Zaiser, Buchhandlung Nagold,

Freiwillige
Feuerwehr
Nagold

Am Dienstag,
den 22. Jan , abcs.
8 Uhr, besucht die

gesamte Wehr mit Weckerlinie
den Tonfilm „Feurio " und
„Jugend lehrt Schaden¬
oerhütung ". Anlrelen in Un¬
form pünktlich b/,8 Uhr unterm
Rai Haus. 140

Zugführer erstatten Rapport!
Eintritt frei!  Führer : Mütze.

I V.:
Werner,  Vizekommandant.

V «rlelivi>
von 3VV- 30W0 RM. c, bt Awecklpar-Un-
lernrhmen. BtSH. RM. 814 ovo zngeiotlt.
AuSk. enetli I4ni r » NNIvi-,

OA. Nagold, Effrmgerstr. AS. An¬
fragen Rückporto l4l

Obwohl nämlich dies« wie alle bisherigen Anzeigen
dieser Serie weder besonders groß noch besonders /r
gut . placiert ' isti
Sehen Sie , was für ein vorzügliches Werbemittel
di« Anzeige ist, zäumt man sie nur richtig auf?
Genau so gut können auch St « kür Ihr Angebot
durch Anzeigen werben!

Die Verlage , ihre Vertreter md bi« zugelassenen
Anzeigenmittler geben Ihnen gern jede gewünschte
Auskunft über die vielen Blätter , di« Sie für Ihre
Werbung heranziehen können.

Und jedesmal wrrden Sie es dann erleben:
. . -

«

Ein ganz besonderes Buch! Ein Buch das Jeden angeht!
Wer ist der Verfasser?

Er heißt: Eedat, ist Ostprenße, Sekretär beim Christliche«
Verein Junger Männer in Berlin , und war im Aufträge
des Weltbundes der CV3M . in den letzten Jahren ver¬
schiedentlich im Ausland , um dort Vorträge über Deutsch¬
land zu halte«. Dadurch standen dem Verfasser viele Türen,
die anderen verschlossen bleiben, offen. Auch hier in Deutsch¬
land hat Eedat schon hier und da Vorträge gehalten, die
starken Eindruck hinterlietzen. Aus diesen ist das Buch
entstanden, das uns vom ersten bis zum letzten Blatt in
Spannung hält. Lassen Sie sich für 1.8V Mk. dieses bedeu¬

tende Buch oorlege» in der

ÜIuMsMlIWk. ü. LÄM - ÜLgoltl

Stadlgemeinde Nagold
Bestellungen auf

Mklhch-BtiM
und gebundenes

WHoIz RH, ^
nimmt jederzeit entgegen die

Stadt.Forstverwaltung.

llbrelk- m>a üekt-
Kslenüer

für 1935
sind noch vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser, Nagold

Einige Waggon gesundes

Roggen- u.Weizen-
Stroh

zum billigen Tagespreis, franko
Station , hat zu verkaufen.
Friedr . Bräuuing , Nebringe«
IS8 bet Herrenberk

Tie neuen

AGrelMu
für 1935 vom Forstoerband
Calw sind für 20 ^ vorrätig

bei G . W . Zaiser , Nagold

! L« Beerdigung
Frau Helbling

Die neuen
Konkirmalions

unck
XommunLons-

Alben
soeben erschienen nnü
voirütiZ in cker

SüMsnüIaiig Lsiser. ßsgalü
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i l i » gen:  Nttlch-
>ro Stück; Besitze
13—20, Läufer —

>en : Milchschweine !
Crailsheim:

M .. Läufer 56—96
glingen:  Milch-
Läufer 60—90 RM.
>. Br .: Saugschweine
-75 RM . pro Paar;
»weine 29—44 RM. '

e n a. Br .: Weizen
Pro Ztr .; Tu bin-
Hafer l7—18. Wei.
uzen —. Gerste neu
>rnen 11,50. Weizen
>—8,80. Hafer 7,7«
- RM. Pro Ztr,
vom 19. Jan . 1935,

!>r., Preis p. Zentner
40, Ztr . Preis p. Ztr.
Preis pr. Zlr . ^ t8,d0
Hantel gedrückt,

verbunden mit Vieh-
lontag, den 28, Jan.

Jan . fällt aus,

abgehaltenen Holz-
ündewald wurde ge¬
bts 83,6 Prozent , für '
66,3 bis 76 Prozent

!olf, Schreinermeister.
/ Ioh . Georg Walz.
Wald darf  Ka-
Nerkle. 68 I ., lln-
)ilde Morlok, Hand-
ühlen (Kr . Horb).

ung: Für Dienstag
tzung des vielfach
rostigen Wetters zw

»je Gögel
ungern!

>elmiißig erfolgen,
irs nie leer fein.

E. m. b. H., Nagold.
Z. Zaiser (Inhaber !
>. Hauptschriftleiter-
m gesamten Inhalt
nann  G ö h. Nagold
te Nr. 2 gültig
t: 2523

amfaßt 8 Seiten

meinde Nagold
gen auf
dch-Bchhch
gebundenes

islz Rcißz
^derzeit entgegen die
Forstverwaltung.

m>üllekt-
snUvr
935
noch vorrätig bei
ung Zaiser , Nagold

Zaggon gesundes

r- ».Weizen-
itroh
i Tagespreis, franko
t zu verkaufen.
äuuing , Nebringen

bei Herreirberx

Sleislisten
vom Forstoerband

d für 20 ^ vorrätig >
Zaiser , Nagold

Dienstag
12.30 Uhr
Beerdigung
Frau Helbling

rmalLons
nunions^
den
ron erscbionLU unct
3t>8 in cier
mg Lsiser. ffsgolü
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Allerlei Ergötzliches aus
dem Rundfunkprozeß

Berlin , 18. Januar.
In der Freitagsitzung im Rundfunkprozeh

wurde dem Hauptangeklagten Dr . Bre-
dow  ein Brief vorgehalten , den er am
26. Februar 1932 an den Reichspostminister
Schätze ! gerichtet hatte.

konjunülluf -kilte »'?
„Die gestrige bedeutsame Reichstagsrede

Dr . Brünings  wurde für unser Archiv
aus Platten ausgenommen. Bei dieser Ge¬
legenheit äußerte der Nundfunkleiter die
Auffassung, daß diese Kundgebung ursprüng¬
lich durch Rundfunk übertragen werden
sollte. Die sofort mit dem Neichstagspräsi»
denten eingeleiteten Verhandlungen brachten
seine Zustimmung  zur Uebertragung.
Im Hinblick auf die zu erwartenden An¬
griffe in der Oefsentlichkeit hatte ich ge-
wünscht, daß die Leiter des Rundfunks von
der alleinigen Verantwortung dadurch ent,
lastet  würden , daß angekündigt wird, die
Uebertragung erfolge auf Wunsch der
zust 8 ndigen Stellen.  Die Rundfunk¬
leitung entschloß sich dann aber, die Ver¬
antwortung allein  zu übernehmen. Es
wird sich sicherlich zeigen, daß dieses Eintre¬
ten des Rundfunks für die Klärung der
politischen Lage  in Deutschland
außerordentlich große Bedeutung haben
wird . Es liegt mir nur daran . Ihnen , Herr
Minister, durch diese Zeilen zu beweisen, daß
di? Leiter des. Rundfunks verantwortungs¬
bewußte Männer sind, die sich nicht
scheuen,  nötigenfalls ihre Existenz
aufs Spiel zu setzen.  Nach meiner
Auffassung ist der von seiten der Rundfunk-
intendanten der Reichsleitung erwiesene
Dienst so groß,  daß ich die Bitte ausspre»
khen mutz, daß die Reichsregierung und ihre
Organe sich nötigenfalls schützend vor
die Rundfunkleiter stellen  und
laß auch die immer wieder auftretenden
Eingriffe wegen der angeblich zu hohen
Gehälter  von allen zuständigen Stellen
zurückgewiesen werden."
^ sollte ^lifzliesl rlei' VRVP . neiden

Der Angeklagte Dr. Bredow erklärte hier¬
zu, er habe die unglückliche Fomulierung
tiefes Briefes , der übrigens die Ursache
seiner fristlosen Entlassung  ge-
ivesen sei, oft genug bedauert. Es sei natür¬
lich eine unglückliche Formulierung , wenn
rr die Gehaltsfrage mit der Ueber-
t ra g u n g einer Reichskanzler¬
rede in Verbindung bringe.  Dabei
habe er aber keineswegs an sein eigenes
Gehalt gedacht, sondern nuran  die übrigen
Rundfunkintendanten , die fortgesetzt unbe¬
rechtigten Angriffen ausgesetzt waren . Er
selbst habe kurz vor der Absendung dieses
Briefes freiwillig aus 25 v. H. seines Ein¬
kommens verzichtet. Ganz entschieden müsse
er sich dagegen verwahren , daß der Brief
etwa dahin gedeutet werde, er habe sich als
politischer Konjunkturritter be¬
liebt machen wollen.  Daß chm eine
solche Einstellung fern liege, habe er am
13. Januar 1932 durch einen Brief an die
deutschnationale Parteileitung bewiesen. In
diesem Briefe habe er die Aufforde¬
rung zum Beitritt in die Deutsch-
nationale Bolkspartei  mit der Be¬
gründung abgelehnt, daß gerade jetzt, wo
die politische Macht sicherlich an die Deutsch¬
nationalen übergehen werde, sein Beitritt

Ist
UrigIttv
svdiilcklg >

tlomsn von Xstl t. uc!w >g kslnolci
llrkid-rz-d»!- Ssr komsn-enttsl- L, »ck-rni-nn. 8>ntti,s0p

Aber es wurde ja' Tatsache . . . Ich habe
ich tagelang gesucht, Gitta , überall , aber du
varst ja verschwunden, du . .

Donnernd lies der Fernzug nach Amster-
"am in die Halle. Bewegung entstand. Ruse
rtvnten . Menschen rannten durcheinander.

Brigitte sah Robert mit einein langen
'."lick an, öffnete die Lippen, als wolle sie
!>vas sagen, doch dann wandte sie sich um

and stieg in den Zug ein.
Sie ließ Robert stehen. Sie wollte nichts

mit ihm zu tun haben!
Robert ballte die Hände. Was fiel ihr ein!

Diese Behandlung hatte er nicht verdient,
.nid er ließ sie sich nicht gefallen. Einen
Augenblick noch blieb er stehen. Er hatte
öriaitte aus den Augen verloren. Doch sie
nutzte im Zug sein. Ohne Besinnen stieg er
ein. Er mußte Gewißheit haben.

Als er den ersten Wagen dritter Klasse
durchwandert hatte , in jedes Abteil blickend,
setzte sich der Zug in Bewegung. Immer
weiter ging er durch die Wagen dritter
Klasse. Er fand Brigitte nicht. Da siel ihm
chre Eleganz ein. und er sagte sich, daß sie
möglicherweise zweiter Klasse fahre. In einem
onst leeren Abteil fand er sie. Sie hatte das

Gesicht in die Polster gedrückt. An dem Zul¬
len ihrer Schultern erkannte Robert, daß sie
bitterlich weinte.

ihm als Konjunkturrittertum ausgelegt wer-
den könne.

»5 . lpk'ickl vom l.stet 'nenpkskl
Weiter erklärte Dr . Bredow, er habe durch

die Androhung seines Rücktritts  Dr.
Schätzet von dem Plan abgebracht, einen
parlamentarisch -politischen Beirat für den
Rundfunk einzusetzen. Er habe immer die
Ueberparteilichkeit  des Rundfunks
als sein wertvolles Aktivum betrachtet. Er
habe auch in wiederholten Verhandlungen
mit dem früheren Minister Dr . Wirth  sich
dagegen gewehrt, daß zwar allen Parteien
der Rundfunk für Reden ofien stand, aber
nicht den sogenannten st a a t s°f e i n d-
lichen Parteien,  zu denen neben den
Kommunisten auch die Nationalsozia¬
listen  damals gerechnet wurden.

Seine Anregungen auf Zulassung der Na-
tionalsozialisten habe Dr . Wirth damals
mit der Erklärung abgelehnt, ein Poli¬
tiker , der nicht seine Macht bis
zum äußersten ausnutze , gehöre
an den Laternenpfahl.

Die Weiterverhandlung wurde auf Mon-
t a g vertagt.

Die kinsamlleit ist nun

äes bekannt/

verbannt

s

^ seitibkllie
statenscirast

Hat Condon das Lindbergh-
Kind geraubt? ^

Sieben Stunden im Verhör — Die Frau
in Grün — Neue Entlastung Haupt»
inanns

8^. Flemington , 17. Januar.
Staatsanwalt Wilentz  verhörte Condon

recht eingehend . Condon verließ die Zeugen¬
barre erst nach sieben Stunden.  Dar¬
aus gab es eine Sensation:  Die Vertei¬
digung hatte eine neue Zeugin geladen,
FrauHermioneKoeran,  deren Plötz¬
liches Erscheinen großes Aufsehen erregte.
Sie wurde Condon gegenübergestellt und
Condon gab zu. Frau Koeran schon ge¬
sehen  und ihr im März 1932 zwei
Schreiben  übergeben zu haben. Man
glaubt allgemein, daß Frau Koeran jene
Frau inGrün  ist . die, wie es heißt, sich
bei Condon im Namen der Räu¬
ber vorgestellt  hat.

Dr. Reillh  ließ Frau Koeran vorladen,
da er hofft, den Gerichtshof davon zu über-

Ein großes Milgefühl überkam ihn. Er
halte eine Ahnung, daß sie vieles durchge¬
macht haben mußte. Aber wenn sie vieles
erlitten hatte , warum fuhr sie dann jetzt
zweiter Klasse und trug Kleider, die auf
Wohlhabenheit schließen ließen?

Beim Klang ihres Namens , den er leise
ausgesprochen hatte , wandte sie sich mit
einem Ruck um. doch gleich wieder kehrte sie
sich in die Ecke zurück. Robert setzte sich neben
sie. Ihm war selbst Vas Weinen nahe. Da
hatte er Brigitte wiedergefunden und doch
wiederum nicht. Da saß sie in einer Ecke,
sah ihn nicht an und weinte. Ein Gefühl der
Nebeltest stieg in ihm aus und setzte sich in
der Kehle fest.

Der Zug fuhr langsam. Gleich mußte er
auf dem Zoologischen Garten einlausen.
Dann mußte Robert den Wagen verlassen
denn der Zug hielt nicht in Charlottenburg.
Es war nicht daran zu denken, weiter mit¬
zufahren.

„Gitta / sagte er leise und legte die Han"
leicht auf ihre Schulter . ..Ich will nicht melu
fragen, warum du gegangen bist. Ich weiß
jetzt, daß du eine große Schuld auf dich ge¬
laden hast . . ."

Bei diesen Worten zuckte sie zusammen,
und ein Schütteln ging durch ihren Körper.

„Ich kann mir dein Schweigen nicht an¬
ders erklären." fuhr er fort. ..Aber du hät¬
test doch wissen müssen, Gitta , daß ich dir
immer zur Seite gestanden wäre. Hattest du
so wenig Vertrauen zu mir ? Es wäre ja
alles wieder gut geworden. Und jetzt . . .
jetzt hätten wir endlich Ruhe gehabt. Gitta,
und Arbeit. Die Stadt wird gebaut, Gitta,
Fahrenkamp hat die Gesellschaft gegründet.
Ich arbeite, daß mir der Kopf raucht. Gitta.
Und du bist nicht dabei! Weißt du" — er
wurde wärmer , als er von seiner Stadt
sprach — „wie das ist. wenn man wieder

trugen, daß der Raub des Lindbergh-Babys
ein Verbrechen von Gangsters war
und daß Condon in die Angelegen¬
heit verwickelt  sei.

Für Hauptmann tauchte eine Spur von
Hoffnung  auf . als Frau Hacker , die
Tochter Condons,  nicht mit Bestimmt¬
heit schwören konnte, daß die Photogra¬
phie von Isidor Fish,  die von der
Verteidigung vorgelegt wurde, nicht die
Photographie jenes Individuums sei, das
ihrem Bater den Brief,  worin Löse-
geld  gefordert wurde, übergeben  hat.
Neuer Entlastungszeuge

Die Verteidigung läßt einen neuen Zeu¬
gen. Gustav Lukatis  aus Neuyork. kom¬
men. der. wie verlautet , die Aussage machen
könne daß drei Männer,  von denen
einer angeblich Isidor Fish  gewesen sei,
ihn im April 1932 ersucht haben, „gutes
Geld"  für 75 Cent den Dollar zu verkau¬
fen. Diese drei Männer haben etwa 50 000
Dollar gewonnen. Der Zeuge Lukatis habe
aber damals nicht das Geld gekauft, da es
das Lösegeld  gewesen ist. Den Männern
habe er auch erklärt , daß er das Geld nicht
zu kaufen beabsichtige. Nach zwei Tagen habe
Lukatis die Männer wieder aufsuchen wollen,
die aber inzwischen sortgezogen  gewesen
seien. Aus Grund eines Zeitungsbildes habe
Lukatis Fish wiedererkannt.  Dies sei
nach der Verhaftung Hauptmanns gewesen.

Wie starb das Lindbergh-Kind?
In der Vormittagssitzung wurde die A u s-

lindung der KindSleiche  eingehend
erörtert . Polizeiinspektor Walsh  sagte aus.
er habe die verweste Leiche mit einem Stock
bewegt. Dabei habe die Stockspitze ein Loch
im Schädel  verursacht . Dr . Charles
Miltchell,  der die Leichenöffnung vor¬
genommen hatte , erklärte, daß das Kind
zweifellos infolge eines schweren Schädel¬
bruchs entweder sofort  oder innerhalb
weniger Minuten verstorben  sei . Die
Fragestellung des Verteidigers schien anzu¬
deuten. daß die Verteidigung eine andere
Todesursache nachzuweisen versucht.

Anschließendwurden Angestellte der Mor-
ganbank über die Bereitstellung des
Lösegeldes  vernommen.

Kandel

! Berwaltungsamt des Reichsbauernführers
j eine nachdrückliche Überprüfung der 916
> Kennzeichnungsstellen veranlaßt . In der Zeit

vom August bis zum 1. Januar 1S3K find
I 1598 Ueberprüfungen von Kennzeichnungs-

stellen an Ort und Stelle ausgeführt und
: 1895 Kisten mit Eiern eingehend untersucht
! worden . In 616 Fällen wurden für Minder-

güte der Ware Beanstandungsgebühren er»
" hoben. Strafanzeige mußte in 14 Fällen er-
> stattet werden. Auch die Kontrolle der kenn-
j zeichnungsberechtigten Erzeuger wurde in
I größerem Umfange ausgenommen. Die besten
i Kennzeichnungsstellen erhielten Auszeichnun-
' gen. Der Erfolg dieses Vorgehens hat sich,
! wie im Hauptorgan des Reichsnährstandes
! sestgestellt wird , in der Gütebeschaffenheit der

deutschen Handelsklasseneier gezeigt, die, von
Woche zu Woche steigend, bereits eine beacht-
liche Höhe erreicht habe. Das hätten die in
letzter Zeit in den Großstädten vorgenomme-
nen Stichproben in Ladengeschäften bcwie-
sen. In den letzten Tagen erst seien wieder
in Gleiwitz und Beuchen deutsche Handels-
klasseneier durch einen Sachverständigen an-
ekaust worden, ohne daß die GeschäftSin-
aber davon etwas wußten . Bon den gekaus.

ten Eiern seien 93,8 Prozent vollfrisch, je 3.3
Prozent nur frisch bzw. zu alt gewesen. Der-
dorbene Eier waren nicht darunter.

Besitzwechsel. Die „Untere Mühle " ging
um 26 000 M. in den Besitz der Gememde
Onstmettingen  über , und zwar in die
Verwaltung des Wasserwerks. DaS ganze
Anwesen umfaßt ein Areal von 135 Ar. Die
Mühle hat ein dingliches Wasserrecht und
wird vorläufig weiter betrieben.

Sport
Sie Schwelm Länderest

für den Kampf in Stuttgart
Nach dem letzten Probespiel, das am Mitt¬

wochabend wiederum einen nicht vollauf befrie¬
digenden Verlauf nahm, und in dem eine
Schweizer Nationalmannschaft gegen Racing»
club Straßburg 1:0 spielte, wurde endlich die
Schweizer Ländermannschaft für das Deutsch¬
land -Spiel in Stuttgart am 27. Januar be¬
kanntgegeben. Der Schweizerische Fußball- und
Leichtathletikverband wir- in Stuttgart von
folgender Elf vertreten:

Rur gute Eier!
Reichsnährstand greift durch

Im Hinblick auf die vielfachen Klagen über
die mangelnde Güte der Eier  hatte das

Büros« »
(Lugano)

Minellt Weil«
(beide Grabbovvers Zürich)Guiuchard Jaccard Loertscher

(Sero . Genf) (Montreux ) (Sero . Genf)
Ainado Poretti Frigerio Ham Abeagle«

<Lugano) td. Fell. Zür.) lGratzb. Zur.) 0
ae«
äset)

arbeiten darf ? Und dazu nach seinem eige¬
nen Willen ? Wenn die Stadt aus dem Boden
wächst?"

Er schwieg eine Weile. Brigitte rührte sich
nicht. Sie hörte auf seine Worte. Ja , sie

Sie hatte das Gesicht in die Polster ge-
drückt. An dem Zucken ihrer Schultern

erkannte er. daß sie bitterlich weinte.

MM

WM

hatte alles gehört. Und als ihr die Nachricht
in vollem Ausmaß bewußt wurde, daß Ro¬
bert sein Ziel erreicht hatte , durchschoß sie
eine Freude, die aber sofort erdrückt wurde
von dem Gedanken, daß sie ja nicht teilhaben
konnte an dem Erfolg seiner Arbeit. Und
von neuem weinte sie. i

„Tu wirst ja inzwilchen alles aus den
Zeitungen erfahren haben", sprach er wie¬
der. „Wie recht haltest du doch damals , als
du mir immer wieder sagtest: ,Kopf hoch.
Robby, eines Tages wird dein Projekt aus¬
geführt!' . . . Ja . und nun . . . nun wird es
zwar ausgeführt , aber du . . . du bist nicht
dabei!"

Plötzlich warf sich Brigitte herum, schlang
ihre Arme um seinen Hals , und Roben
fühlte ihre warmen Tränen auf seiner
Wange.

„Brigitte ! Rede doch endlich! Sprich dich
doch aus !"

„Ich kann nicht. Robb», ich kann nicht!"
Robert ließ verzweifelt die Hand sinken.

Rauschend fuhr der Zug in die Halle des
Zoo-Bahuhoftz. Er stand auf.

„Brigitte ich werde dich nicht vergessen.
Ich werde immer an dich denken."

„Du mußt mich vergessen. Robby!"
„Herrgott ! Warum denn nur ?! Und wenn

es ein Mord märe, den du begangen . .
Sie blickte ihn starr an.
„Es ist ja einer, ja , es ist ein Mordl"
„Was sagst du da?"
Robert packte sie am Handgelenk, er fie¬

berte vor Erregung . Und gerade wollte er>
sie, die ihn aus Augen anblickte, in denen dir
Angst der gehetzten Kreatur stand, von neuem
mit Fragen überschütten, als die Tür auf¬
gerissen wurde und zwei Herren lärmend er¬
schienen. Ein Gepäckträger wuchtete zwei
Koffer ins Abteil.

Jetzt war es aus . Nun konnte er nicht län¬
ger fragen, es sei denn, er hätte Brigitte mit
Gewalt aus dem Zug geholt. Doch dazu kam
er nicht. Brigitte halte sich wieder abgewandt
und weinte.

Fortsetzung folgt
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Si«im>1a>NirvrWiig der slitdeutschen Schwimmer
Neuer württembergtscher Smirenrekor- / Sietas besiegt Schwarz/ Soffnungsvoller Nachwuchs

Die Olympia -Vorprüfung der Schwimmer
aus den Gauen Nordhessen . Süd-
Best . Baden . Bayern und Würt¬
temberg  nahm in Stuttgart einen glän¬
zenden Verlauf . Im Laufe des Samstag
waren die ..Prominenten ' in der schwäbischen
Landeshauptstadt eingetroffen, als erster der
Keichswehrwachtmeister Leo Esser . Ernst
Küppers.  Deutschlands unerreichter Rük»
(enmeister, hatte in letzter Stunde sein Er¬
scheinen ebenfalls zugesagt, er kam mit dem
Europameister Erwin Sietas  nach zwölf-
stündiger Fahrt in Stuttgart an . Das
Hauptquartier war am Samstag in die
Äederhalle verlegt, dort herrschte am Abend
sin reger Verkehr; der große Konzertsaal war
sicht gefüllt, als der württembergische Fach¬
amtsleiter Walter Schneefuß  den Abend
.»röffnete. Aus allen Städten Süddeutsch¬
lands waren die Vereinsschwimmwarte und
sportlichen Leiter zusammengekommen, um
aus dem Munde des Verbandsschwimmwarts
R. O. B r e w i tz- Magdeburg die modernen
Grundsätze der Schwimmtechnik zu hören.
Mehrere Filme wurden noch gezeigt.

Massenbesuch am Sonntag
Am Sonntag  wurde die praktische

Schulungsarbeit mit den Vereinsschwimm-
warten im Heslacher Schwimmbad fort¬
gesetzt. Küppers . Sietas und einige süd¬
deutsche Schwimmer zeigten dabei als Lehr¬
beispiele. wie man richtig und falsch
schwimmt.

Die Wettkämpfe am Nachmittag
brachten dem veranstaltenden Gau Württem¬
berg einen riesigen Publikumserfolg . Die

Heslacher Halle war bis auf den letzten Platz
besetzt; unter den rund 2000 Besuchern
bemerkte man als Ehrengäste Vertreter der
Stadt , der Reichswehr und der Schutzpolizei.
Auch der Stellvertreters des Landessport¬
führers . Hugo Häußler.  mit dem Be-
zirksbeaustragten Kurz  waren erschienen.

Die Wettkämpfe selbst ließen an Span¬
nung und sportlichem Wert nichts zu wün¬
schen übrig . Das mit Spannung erwartete
Duell Sietas  gegen Paul Schwarz-
Göppingen . endete mit einem überlegenen
Sieg des Europameisters Sietas . Paul
Schwarz mußte eine klare Niederlage ein¬
stecken. wie er sie bisher gegen den Hambur¬
ger noch nie zu verzeichnen hatte . Die Zeit
von Sietas über 200 Meter Brust
2 : 4 7 . 9 ist aus der schweren SO-Meter -Bahn
als ganz hervorragend zu bezeichnen und be¬
deutet gleichzeitig einen neuen Bahn¬
rekord  in der Heslacher Halle.

In den Kraul - Strecken  setzten sich
die Favoriten durch. Dabei war der Karls¬
ruher Fa aß Doppelsieger über 100 und
200 Meter , während der Stuttgarter
Kienzle  die Mittelstrecke über 400 Meter
zu einem überlegenen Erfolge gestalten
konnte.

Im Rückenschwimmen  setzte sich der
Frankfurter F r a n z um Handschlag vor
dem Reutlinger Schneider durch. Küm-
merle  landete etwas überraschend erst auf
dem vierten Platz.

Das Kunstspringen  der Herren , bei
dem Europameister Leo Esser  außer Kon¬
kurrenz mitsprang , sah den Darmstädter

Schütz mit rund 6 Punken Vorsprung vor
dem Mannheimer Turnerspringer Vokals
als Sieger.

In den F r a u e n - Wettbewerben schnitt
der Gau Württemberg sehr gut ab. Else
Pfau - Göppingen  gewann die 200-
Meter-Brustschwimmen sicher vor der Frei¬
burgerin Blattmann.  Auch die junge
S t o l ch- Göppingen konnte für Württem¬
berg mit dem vierten Platz noch einen Ach¬
tungserfolg . erzielen. Das 100 - Meter-
Rückenschwimmen  sicherte sich Lotte
S i ll . Amateur Stuttgart inneuerwürt.
Bestzeit  von 1:29.

Im Kraulschwimmen  der Frauen
zeitigte die kurze Strecke über 100 Meter
eine Ueberraschung. Die 14jährige Karls¬
ruherin Gauß - Karlsruher SV . kraulte
ihren Mitbewerberinnen glatt davon und ge¬
wann das Rennen in der sehr guten Zeit
von 1:17,6 Minuten . Ueber 400 Meter
feierte Frl . Sill - München  einen haus¬
hohen Sieg . Das Kunstspringen
sicherte sich erwartungsgemäß die Stuttgar¬
ter Turnerspringerin Mair  vom MTV.
Stuttgart vor Lotte Hanselmann-
Schwabe  n Stuttgart.

Zum Abschluß sah man nochmals einen
schönen württembergische» Erfolg in der
repräsentativen Gaustaffel  über 10 mal
50 Meter . Die württembergische Mannschaft
Schreck, Stähle , Laugwitz. Schraag . Küm¬
merte, Sailer . Stetter . Schmid, Hurtig und
Müller landete , vom Start weg führend, in
4:53.8 Minuten einen überlegenen Sieg gegen
den Gau Südwest  in 5:07,1 Minuten.

MB.Stuttgart schließt zur Spitze aus
Noch keine Wrang in Württemberg/ Fürth vor der Meisterschaft

In allen süddeutschen Fnßballgauen wurde
am Sonntag wieder lebhaft um die Punkte
gekämpft. Dc) mit Ausnahme der Stutt¬
garter Kickers und des SSV . Ulm alle
führenden und aussichtsreichsten Mannschaf¬
ten beteiligt waren , erhoffte man mit Recht
eine endliche Klärung in der Meisterschaft
der Gaue . Das ist aber nur zum Teil
eingetreten. . . - , ^

Württemberg

Anhängern . Vor 8000 Zuschauern verlor
er gegen die Münchener Bayern  mit
1-3. In Augsburg wurden die „Schwa¬
ben'  für ihren besonderen Kampfeseiser
gegen ASV . Nürnberg  durch ein 1:1-
Üiientschieden belohnt, mit dem sie jedoch
noch immer am Tabellenende verbleiben. In
Regensburg  lieferten sich „Jahn'
und BE . Augsburg  einen hartnäckigen
Kampf. BE . Augsburg mußte sich mit einem
2:2-Unentschieden begnügen.

Südwest
Im Gau Südwest  überrascht der ein¬

deutige 4:0-Sieg von PhönixLudwigs-
hafen  über Wormatia Worms,  der
zudem in der Kaiserpfalz errungen wurde.
Hinter Phönix Ludwigshafen steht jetzt der
FK . Pirmasens  nach Verlustpunkten
am günstigsten, der Eintracht Frank¬
furt  2 :0 schlug. Union Niederrad
enttäuschte, aus eigenem Platz ließ sich die
Mannschaft von den Offenbacher
Kickers  mit 2:4 die Punkte entführen . Mit
einem Unentschieden 2:2 endete der Kampf
FE . Kaiserslautern  gegen FSV.
Frankfurt,  der für Frankfurt recht
schmeichelhaftist.

In Württemberg  kam die größte
Bedeutung dem Gastspiel des Sportverein
Feuerbach  beim Ulmer  FV . 94  zu.
Die Ulmer hatten einen großen Tag und
siegten überraschend hoch 5:1. Der VfB.
Stuttgart  behauptete seinen zweiten
Platz, allerdings glückte ihm nur nach
Hängen und Würgen ein Sieg über die
Stuttgarter Sportfreunde  mit
3:2. In Böckingen  stand der abstiegs¬
bedrohte Sportverein Göppingen  von
Hause aus auf verlorenem Posten , der 4:1-
Sieg der Union bleibt aber doch wegen
seiner Höhe beachtlich.
Baden

In Baden  kamen vier überaus bedeu¬
tungsvolle Kämpfe zum Austrag . Der Ta¬
bellenführer PhönixKarlsruhe  konnte
die Spitze behaupten , allerdings mit einigem
Glück. In Karlsruhe lieferten sich die beiden
langjährigen Karlsruher Ortsgegner K F V.
und Phönix einen überaus erbitterten
Kampf, der im Zeichen ausgezeichneter Hin¬
termannschaften stand. Schließlich trennte
man sich0:0 unentschieden. Der Sportverein
Waldhof  kam nach vielen unglücklichen
Spielen endlich wieder zu einem großen
Erfolg. Er schlug in Freiburg  den FFC.
mit 1:0 (1:0) und dürfte nach diesem Sieg
noch nicht alles verloren geben. Im Mann¬
heimer Stadion konnte vor 7 000 Zu¬
schauern  erwartungsgemäß der VfL.
Neckarau  gegen VfR . Mannheim
nicht die gleich gute Rolle spielen wie am
Sonntag gegen Waldhof . Er mußte sich
vielmehr nach hartem Kamps 2:3 (1:2)) ge¬
schlagen bekennen. Mit 0:0 teilen sich Ger¬
mania Karlsdorf  und Mühlburg in die
Punkte.

Bayern

Der bedeutendste Kampf der baye¬
rischen Liga  spielte sich rm 1860er Sta¬
dion in München vor 8000 Zuschauern
ab. Bei dem Treffen zwischen SpVgg.
Fürth  und Wacker  spielte der ehemalige
Regensburger Becher besonders gut . der
das halbe Dutzend Tore der Fürther für
den 6:1-Sieg erzielte. Eine Enttäuschung
bereitete wieder der FE . Nürnberg  seinen

Württ.Bezirksklasse vor der EnWeidung
FriebrltWaser»ist Meister/ Zuffenbausenu.MR Schwenningen dicht vor dem Ziel

Für die zweite württembergische Fußball¬
lasse bedeutete der Sonntag die Entschei-
ung in der Meisterschaft fast aller Abtei¬
ungen.

Abteilung Stuttgart
In der Abteilung Stuttgart  stand

er Meister in der SpVgg . Cannstatt ja
chon fest. Die Cannstatter können sich
reuen, schon frühzeitig für einen ausreichen-
en Vorsprung gesorgt zu haben, denn
l S V. M ü n st e r und V f R. G a i s b u r g
lieben ihr auch am Sonntag mit schönen
Ziegen dicht auf den Fersen. Hinsichtlich
es Abstieges fiel am Sonntag insofern eine
sichtige Entscheidung, als der MTV.
Stuttgart  durch einen beachtlichen Sieg
wn 4:1 über den FV . Backnang  Vom
etzten Tabellenplatz wegkam.

Abteilung Unterland
Im Unterland  konnte der FV . Ins¬

enhausen  den Tabellenzweiten SpV.
ieilbronn 96  nach beiderseits müßigen
Leistungen auf der Schlotwiese knapp 1:0
Plagen . Aus dem engeren Wettbewerb
usgeschieden ist die SpVgg . Heil-
ronn.  die am Sonntag Germania Bie-
igheim  4 :3 unterlag . Schwer zu kämpfen
atte der VfB. Ludwigsburg,  um dem
labellenletzten mit 3:2 in Laussen  den
sieg abzunehmen.

Abteilung Bodense«
Am Bodensee  wurde der VfB. Fried-

ichshafen  Abteilungsmeister . Er blieb
i Ravensburg  4 :1 siegreich und ist
un nicht mehr einzuholen. FC . Mengen
ewies durch einen 7:2-Sieg über Wacker
Ziberach.  daß sein Formaufstieg kein
Ztrohfeuer ist. Eine Ueberraschung wird aus
sind au gemeldet, wo der Tabellenletzte
en ehemals so erfolgreichen SpV . Wein-
arten  3 :0 abhängte.

Abteilung Alb
In der Abteilung Alb sicherte sich der

Meisterschaft durch einen in Giengen
über die dortige TSG . errungenen Sieg , der
mit 0:1 aber nicht gerade meisterhaft an¬
mutet . Normannia Gmünd  mußte bei
Kicker Böhringen  eine neue Niederlage
(2:0) hinnehmen , die die Lage der Gmünder
am Tabellenende nun außerordentlich brenz¬
lich macht, um so mehr, als der FV . Gei s-
lingen  durch einen 5:1-Sieg über Ein¬
tracht Neu - Ulm  an das Mittelfeld An¬
schluß fand . SpV . Schorndorf  und DfR.
Aalen  trennten sich nach gleichwertigen
Leistungen 3:3 unentschieden. Dem TSV.
Kirchheim  gelang das Kunststück, den
bisherigen Meisterschaftsanwärter FC. Eis¬
lingen  sehr überzeugend 3:1 zu besiegen.

Abteilung Hohenzolleru
In Hohenzollern  scheint sich nicht

unerwartet der Endsieg dem FC. Tailfin¬
gen  zuzuneigen . Die Tailfinger rückten durch
einen 1:2-Sieg über den Tabellenzweiten
FC . Nürtingen  ein schönes Stück vor¬
wärts . SpVgg . Tübingen  behielt den
Anschluß an die Spitzengruppe durch einen
knappen 3:2-Sieg über TGes . Balingen,
dagegen wurden die SpFr . Tübingen
von der verzweifelt gegen den Abstieg kämp¬
fenden FG . Hechingen  5 :3 geschlagen.
Truchtelfingen  machte sich durch einen
überraschenden 3:0-Sieg über FV . Ebin¬
gen  etwas Luft.

Abteilung Schwarzwald
Im Schwarzwald  wurde überraschend

der Tabellenzweite SpVgg . Trossingen
zu Hause von der SpVgg . Freudenstadt
1:0 geschlagen. Dadurch erhöhte sich der
Vorsprung des DfR. Schwenningen auf drei
Punkte und es scheint, daß die Schwennin-
ger in diesem Jahr das Rennen machen.
SpV . Spaichingen  verbesserte seine
Tabellenlage durch einen 2:1-Sieg über den

sR . Seidenkieiw  die Abteilunas -FV . Rottweil  nicht unerheblich.

Fußball
Freundschaftsspiele

VfR . Schwenningen — Stuttgarter Kickers 1:0
SpFr . Eßlingen — FC . 08 Mannheim 5:1

Süddeutsche Gauliga
Ga» Württemberg:

VfB . Stuttgart - EvFr . Stuttgart
Ulmer SV . S4 — SvV . Feuerbach
Union Böckingen — SvV . Göppingen

»:S
Sri
4:1

Ga» Babe« :
Karlsruher SV . — Phönix Karlsruhe
VfL. Neckarau — VfR . Mannheim
Freiburger FC . — SB . WaldhofGermania Karlsborf — VfB . Mithlburg

2:8
ü:i
0:0

Ga« Bayern:
Wacker München — SpVgg . Sürth1. SC. Nürnberg—Bayern München
Schwaben Augsburg — ASB . Nürnberg
Jahn Regensbura — BC . Augsburg

Ga» Südweft:
Wormatia WormS — Phönix LubwiashafenSK. Pirmasens — Eintracht Frankfurt
Union Nieberrab — Offenbacher Kickers
1. SC . Kaiserslautern — FSB . Frankfurt

1:3
1:1
2:2

0:4
2:0
2:4
2:2

D«r Stand der Spiel«
Sp . <zew. UN. vl. Tore P

SED . Ulm 14 8 3 3 44:27 IS
VfB . Stuttgart 14 8 2 4 35:26 IS
Stuttgarter Kicker» 12 7 I 4 24:24 1k
Sp . Feuerbach 13 5 4 4 27:33 14
Ulmer FV 94 12 6 I S 27:20 U
Union Böckingen 18 6 1 6 36:36 U
Stuttg . Sportklub 13 5 2 6 -0:31 11
Sportfreunde Eßlingen 14 4 3 7 27:34 II
Stuttg . Sportfreunde 13 2 5 6 26:34 s
SpB. Göppingen 12 3 0 9 12:33 «1

Bezirksklasse meldet:
Abteilung Unterland:

SV . Zuffenhausen — SvV . Heilbronn SS 1:0
Germania Bietigheim — Heilbronner SpVgg . 4:8
SpVgg . Prag — VfB . Sontheim 2:8
SpFr . Lauffen — VfB . Ludwigsbnrg 2:8

Abteil«« « Stuttgart:
FV . Mettinaen — VfR . Gaisburg 2:S
TSV . Münster — SvV . Winnenden 3:0
MTV . Stuttgart - SV . Backnang 4:l

Abteilung Hohenzollern:
FV . Nürtingen — FC . Tailfingen 0:1
SpVgg . Tübingen — TG . Balingen 3:2
SpVgg . Truchtelfingen — KB . Ebingen 8:0
FGes. Hechingen — SvKr . Tübingen S:8

Abteil««« Schwarzwald:
SvVgg . Trofsingen — SvBgg . Freubenstaöt 0:1- — ^ rf ansgef.Kickers Lauterbach — SpVgg . ObernöoSvV. Spaichingen— FV. Rottwetl 2:1

Abteilung Bodensee:
KB . Ravensburg — VfB . Frieörichshafen 1:4
FC . Mengen — Wacker Viberach 7:2
VfL. Lindau — SvV . Weingarten 3:0
Olympia Laupheim — FC . Linüenberg ausgef.

Abteilung Alb:
TSG . Giengen — VfR . Heidenbeim 0:1
Kicker Böhringen — Normannia Gmünd 2:0
Eintracht Neu-Ulm — FV . Geislingen 1:S
TSV. Kirchheim—FC. Eislingen 3:1
SvV . Schorndorf — VfR . Aale» 3B

Handball
WürttembergischeGauliga

TGef . Stuttgart — TBö . Göppingen 7:7Stuttgarter Kickers — Ulmer FV . 94 9:5
TGem . Gövvingen — TSV . Sützen 6:10
TV . Bad Cannstatt - Stuttgarter TV . 6:7
Eblinger TSV . - TB . Altenstadt 9:5

Württembergische Bezirksklasse
Grnvv« Neckar:

TV . Oßweil - TBS . Sindelfinaen 6:4(1)TBb . Bad Cannstatt - KSB . Zuffenhausen 5:5
TB . Marbach - VfL. Stuttgart 7:3

Gruppe Georgii:
TBd . Eßlingen - VfL. Stuttgart 3:6
Frischauf Gövvingen — TGem . Tübingen 6:11
TV . Holzheim - DTV . Weiler 13:8

Grnvve Dona « :
TBö . Ulm - TSV . Schnaitheim
TV . Ulm - SSV . Ulm
TB . Eislingen -Süd — TGem . Geislingen
VfR . Heidenheim — TV . Söflingen

2:7
2:8
7:5
5:4

Olympravorprüfung der Schwimmer
Herren

Kraulschwimmen 100 Meter:  1 . Faaß-
Karlsruhe 1 : 03,4 ; 2. Schreck-Göppingen 1 : 03,8;
3. Maus - Offenbach 1 : 04.5. 200 Meter:  1.
Faaß -Karlsruhe 2 : 26,8 ; 3. Struck-Offenbach 2 :27;
3. Schreck-Göppingen 2 : 30.3. 400 Meter:  l.
Kienzle -Schwaben Stuttgart 5 : 24,7 ; 2. Stetter-
Schwaben Stuttgart 5 : 31,3 ; 3. Hurtig -Göppingeu
5 : 31,9 ; 4. Schraag -Ludwigsburg 5 : 34,6.

Herren - Bru st schwimmen 200 Meter:
1. Sietas -Hamburg 2 : 47,9 ; 2. Schwarz -Göppin¬
gen 2 : 53,4 ; 3. Minnich -Frankfurt 2 : 56,6 ; >i.
Warth - Karlsruhe 3 : 01,1. Rückenschwim¬
men 100 Meter:  1 . Franz -Frankfurt i : 17,3;
2. Schneider -Reutlingen 1 : 17,5; 3. Zeller -l . F . C.
Nürnberg 1 : 18; 4. Kümmerle -Schwabeu Stutt¬
gart 1 : 18,2.

Kunstspringen:  1 . Schütz - Jungdeutfch
land Darmstadt 110,70 ; 2. Bolk-TV . Mannheim
104.34 ; 3. Bosfo-Mannheim 104,29 ; 4. Kaufmann-
Pforzheim 97,20.

Frauen
100 Meter Kraul: 1. Gauß - Karlsruhe

1 : 17,6 ; 2. Klein -Freiburg 1 : 21,6 ; 3. Sill -Mün-
chen 1 : 22,5 . Kraulschwimmen 400 Meter:
1. Sill -München 6 : 59,4 ; 2. Reitzel-Jungdeutsch-
land Darmstadt 7 : 24,2. Brustschwimmen
200 Meter:  1 . Pfau - Göppingen 3 : 18,6; 2.
Blattmann -Freiburg 3 : 21;  3 . Pullig -Franksurt
3 : 27,7 ; 4. Stolch -Göppingen 3 : 28,5 . Rücken¬
schwimmen 100 Meter:  1 . Sill - Amateur
Stuttgart 1 : 29 (neue württembergische Bestzeit ) ;
2. Zipse-Karlsruhe 1 : 31,5 ; 3. Fiedler - Marburg
1 : 83,6 ; 4. Gretel Fecht-MTV . Stuttgart 1 : 38,3.
Kunstspringen:  1 . Mair - MTV . Stuttgart
SSPO; 2. Hanlelmann -Schwaben StuttArrt 35/
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